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Morgen «Ausgabe.
Das neue Palms Potsdam.

Wir geben unseren Lesern beistehend eine Ansicht des
reuen Palais bei Potsdam , in welchem der König von
Italien während der Dauer seines Besuches am deutschen
Mserhofe absteigen wird.

Das stattliche, sich im Osten des Parkes , in der Nähe
)er Orangerie und des Charlottenhofes erhebende Neue
Mais wurde im Jahre 1763 von Friedrich II . nach dem
iebenjährigen Kriege erbaut und 1769 vollendet. In dem
Palais, welches ungefähr 200 Zimmer enthält, wurden

Universität und UMsschullehrer.
Die „Franks . Ztg." schreibt: Bei der Beachtung, die

die großen Lehrertage in den beiden letzten Dezennien in
der Oeffentlichkeit gefunden haben, ist es merkwürdig,
daß die wiederholte Behandlung des obenstehenden
Themas kein nachhaltigeres Echo in der politischen Presse
geweckt hat. Man scheint sich vielfach der Meinung hin¬
zugeben, daß die Lehrer sich mit ihrem Streben nach
der Universität nur eine Fata Morgana vorgaukeln und,
nachdem sie sich zeitweilig an ihrem Glanze berauscht
haben, mit dem thatsächlichen Stand ihrer Vorbildung
weiterhin zufriedengeben würden . Allein wer beobachtet
hat, wie sie bereits an vielen Orten zur Selbsthülfe
geschritten sind und nicht blos an Universitätsvrten,

jenigen Friedrichs II . lange Zeit in ihrem Ursprung.
ien Zustand erhalten . .
Seit 1889 ist das Schloß, rn welchem am. 15. «sum

38 Kaiser Friedrich III . seinen schweren,Leidenerlag,
Mmerrefidenz unseres Kaisers Die kaiserliche
mrlie bewohnt den rechten Flügel des Schlosses.
In dem herrlichen Park von Sanssouci liegt der ehe-

ilige Antikentempel: in diesem befindet sich letzt eine
eite, aber realistischere Ausführung des von v. Nauch
sqeführten, die hohe Frau in liegender Stellung dar-
lenden Marmorbildes der Königin Luise. Dem An-
mtempel gegenüber erhebt sich der reizende, eme offene
rulenrotunde bildende Freundschaftstempel, m welchem
iedrich der Große zum Andenken an seine Schwester,
: Marrgräfin von Bayreuth , durch den Architekten
rntard eine Statue derselben errichten ließ

Südlich vom Neuen Palais liegt die Bahnstation
ildpark, wo der König von Italien ankommen wird.

sondern auch sonst in großen Städten äußerst zahlreich
besuchte Vorlesungskurse eingerichtet haben, für die sich
Universitütsprofessoren besten Rufes gewinnen ließen,
der muß erkennen, daß dem nicht so ist. Das Streben
nach erweiterter und vertiefter , vor Allem nach freierer
Bildung ist ein dem ganzen Stand in allen Altersstufen
bewegendes. Darüber ist man sich schon seit Jahren
im preußischen Unterrichtsministerium klar geworben
und hat ihm zunächst durch in Berlin eingerichtete Fort¬
bildungskurse Rechnung zu tragen gesucht. Aber dm
Zahl der Zugelassenen und Auserwühlten war so gering
und die Zeit — zuletzt 6 Monate — so kurz, daß die
ganze Einrichtung mehr Verstimmung als Befriedigung
erregt hat. Weit bedeutender ist das Entgegenkommen,
das der so lebhaft erwachte Bildungsdrang in den voriges
Jahr erlassenen neuen „Lehr- und Prüfungsordnungen
für die Seminare und Präparandenanstalten " gefunden
hat. Hier ist wirklich ein großer , folgenschwerer Schritt
über das Bestehende hinaus gemacht worden. Zunächst

FrmUeton.
Wahrheit über üir Sibel aus Sabel.

Bon Arthur Stentzel, Hamburg.
I. Die Schöpfungsgeschichte.

Oec denkwürdige Bortrag des AssyriologenFriedrrch
tzsch in der „Deutschen Orrentgesellschaft am
Januar d. I . über das Thema „Babel und Brbel ,
lurch das ihm entgegengebrachte Interesse eine ganz
rbere Bedeutung gewonnen hat, ist wie ern Bich aus
rem Himmel in das Dunkel der Orthodoxie hinern-
Iren. Solche Worte, von einem solchen Manne ge¬
hen, mutzten naturgemäß viel Staub aufwrrbeln,
allen möglichen und unmöglichen Serien wurde da-
Babel und Bibel" beleuchtet, dre Einen sah man

nelhoch jauchzend, die Anderen zu Tode betrübt,
: freuten sich, daß es endlich einmal zu tagen beginne,
e fürchteten, das Scepter des Dogmatrsmus aus der

Und *» «8* ist nun eigentlich die Quintessenz der
en Angelegenheit? . . . Delitzsch hat den Muth ge-

die Ergebnisse wisienschaftltcherForschungen, dre
moderne/Pharisäern etwas gegendenStrrchlaufen,
itltL dar ûtüun . DaS , waS der Forscher gesagt hat,

»war zum größten Thetl längst bekannt, hat aber
jetzt nicht die gebührende allgemeine Beachtung ge-•Sr ©et *Auffindung der Keilschrift-Dokumente deö
nR -B^ tckts und deS Jzdubar - <Gisch dubar-j oder
„mesck-Evos weiß man , woher die Schöpfungs- und
InHihMekbidite ja, überhaupt zahlreiche Berichte des
?Ä »aments der Bibel stammen, nämlich aus Baby-
en v?n wo -inst am Sude des 3. Jahrtausends v Ehr
-r 'der  Herrschaft des großen elamitischen Königs
rmurabi der Patriarch Abraham auszvg und wo

Re 'Israeliten eine 70.jährige Gefangenschaft er.
j-» » K K -n" « °- w« mn M I-i< Mcftn

Funden über die Umwandlung der babylonischen in
israelitische, der polytheistischenin motheistische Ueber-
lieferungen . Wer wollte auch nach Entdeckungen, wie sie
Layard und Hormuzd Rassanr, Rawlinson , Loftus und
Taylor , Fresnel und Oppert , G. Smith u. A. in den
Trümmerfeldern von Kujundschik, Borsippa, Babylon,
Sippar re. gemacht, noch an dem Ursprung der hebräischen
Berichte zweifeln? — wer wollte den alten Babyloniern
oder vielmehr den Sumerern die Priorität streitig
machen? t t

Um so sonderbarer muthet es an , daß der Delitzsch sche
Vortrag einem Stich in den Ameisenhaufen gleichkommt.
Haben wir nicht alle Ursache, uns zu freuen, wenn durch
die Urgeschichte die Wahrheiten des Buches der Bücher
bestätigt werden, wenn die schwer zu verstehenden alten
biblischen Erzählungen gleichsam durch die Mutterberichte
korrigirt , ins rechte Licht gerückt werden? Denn „glück¬
licher Weise", sagt Professor E. König in seiner kritischen
Skizze über „Babel und Bibel", „liegt die Bedeutung
der Ausgrabungen am Euphrat nicht darin , daß sie zur
Todtengräberarbeit für die religionsgeschichtlichen Prä¬
rogative der Bibel werden" - " in Babel strebte dre
Menschheit zum Himmel, in der Bibel ragt der Himmel
in das arme Menschenlebenherein ."

Ucber Nebensächlichkeiten wie die Umarbeitung der
babylonischen Urberichte durch die alten israelitischen Ge¬
lehrten, besonders unter König Hiskia von Juda , sollten
wir modernen Menschen im Zeitalter der Geologie,
Paläontologie und Archäologie freilich erhaben sein!
Weit wichtiger ist für uns die durch die festgestcllte Ueber-
etnstimmung beider Ueberlicferungcn gewonnene Ein¬
sicht von der Naturwahrhett jener Urberichte. In
frommer Unkenntnitz des wirklichen Sachverhalts hat
man leider schon zur Unzeit versucht, den Nachweis für
die Uebereinstimmung der biblischen Berichte mit den
Naturwissenschaftenzu führen : Man hat die Schöpfungs¬
geschichte mit den geologischen Epochen, das Paradies mit
dem Land Pamir oder Indien u. a., die Sintfluth mit
dem Diluvium , die Sprachverwirrung mit der Sprachcn-

heben diese Verfügungen die seitherige Jsoltrung von
Seminar - und Prüparandenlehrplan auf und schaffen
einen einheitlichen Lehrgang von 6 Jahren , vom 14. bis
zum 20. Lebensjahr,' sodann brechen sie ausdrücklich mit
dem seitherigen verhängnitzvollen methodischen Grund-
satz, daß der Seminarunterricht nach Inhalt und Form
für den Unterricht in der Volksschule vorbildlich sein
müsse. Ausdrücklich wird nunmehr betont, daß Allge¬
meinbildung und Fachbildung zu trennen und den
geistigen Bedürfnissen des Jünglingsalters auch durch
die Lehrform Rechnung zu tragen sei. Vergleicht man
gar den Inhalt des nunmehr den genannten beiden Lehr¬
anstalten — Seminar und Präparandie — zugewiesenen
Lehrstoffes mit demjenigen der höheren Lehranstalten,
so ergiebt sich, daß er in allen Fächern, von den fremden
Sprachen abgesehen, sich mit demjenigen des Gymnasiums
auf gleicher Höhe hält . Der fremdsprachliche Unterricht
ist allerdings nur äußerst kärglich bedacht: drei Jahre
je drei und drei Jahre je zwei wöchentliche Stunden
Französisch. Aber die Fortschritte auf den anderen Lehr-
gebieten sind bedeutend. Die Kosten hat durchweg die
Musik zu tragen , die auf Gesang und Violinspiel be-
schränkt wurde , während das seither so unendliche Zeit
in Anspruch nehmende Klavier- und Orgelspiel zu fakul¬
tativen Fächern geworden sind. Die Folgen gerade dieser
Aenderung im Zusammenhang mit den ewigen Streite -,
reien zwischen Kirchenbesoldung und Lehrerbesolüung
machen sich denn auch bereits in den Beschlüssen mehrerer
Synoden geltend, die besondere Organtstenschulen
fordern , in denen auch Nichtlehrer zum Orgelspiel und
Kirchendienst ausgebildet werden sollen. Eine weise
Vorbereitung auf das Kommende: die grundsätzliche
Trennung der Schulaufsicht und des Schulamtes vom
Kirchendienst und der geistlichen Schulaufsicht. Aber
merkwürdig , auch diese bedeutsame Erweiterung des
Seminarlehrplanes hat den Ruf der VolkSschullehrer
nach der Berechtigung zum Universitätsstudium nicht
zum Schweigen gebracht. Im Gcgentheil, lauter als je
ist er auf der diesjährigen großen, glänzend verlaufenen
Lehrerversammlung zu Chemnitz erschollen, und ein
Universitätsprofeffor , Herr I) r . Rehmke aus Greifs-
walde, war es, der die Begründung seiner inneren
Berechtigung unternahm . Der zur Begrüßung an¬
wesende sächsische Unterrichtsminister , Herr v. Seydewitz.
betonte zwar in seiner Ansprache nicht ohne patriotischen
Stolz , daß Sachsen diese Forderung schon seit dem An¬
fang der siebziger Jahre erfüllt habe, indem es allen mit
der Note I vom Seminar abgegangenen Lehrern die
Thore der Universität öffne; aber nicht das war und ist
es, was die Tausende der in Chemnitz vertretenen Lehrer
fordern . Nicht für wenige Auserlesene, sondern für
die Gesammtheit der durchs Schlußexamen Gegangenen
fordern sie dieses Recht. Nicht als ob sie wähnten, daß
Alle oder auch nur die Mehrheit von diesem Recht Ge>
brauch machen würden ; aber immerhin doch in der
sicheren Erwartung , daß die Zahl Derer , die es that-
sächlich ausüben , groß genug sein werde, um dem ganzen
Stand ein anderes Gepräge zu geben und reichlich alle
Kräfte zu stellen, die zur Besetzung der Schulaussichts¬
ämter und der Seminarlehrer - und Seminardirektor¬
stellen nothwenöig sind. Mit anderen Worten: um den

entstehung rc. verglichen - sämmtlich haltlose'
Phantasieen!

Zunächst müssen wir uns einmal vor Augen führen,
wie die älteren Theile des Pentateuch wohl einst auSge.
sehen haben, bevor sie in der Propheten- und Apokryphen-
zeit redigirtwnrden . Damals existirtenoch kein zusammen-
hängendes Ganze, wie wir es in den Büchern des Alten
Testaments besitzen, sondern man verfügte nur über eine
Reihe einzelner Urkunden, theils gar nur über münd¬
liche Ueberlieferungen . So kam es, daß die eigentlichen
Bearbeiter der alttestamentlichen Bibel nach dem baby-
Ionischen Exil — gerade herausgesagt — ein heilloses
Durcheinander im ältesten Theile des Pentateuch zu Wege
brachten, das nur der durch die trübe Brille des Unver¬
standes Blickende oder das nicht darüber nachöenkende
Kind für bare Münze nehmen kann. Tenn Widersprüche
schlimmster Art — z. B . Genesis Kap. 1, Bers 14 f.:
die Erschaffung der Gestirne am vierten Tage und nach
der Erde , Kap. 4, Vers 14 f.: das Land Nod, Kains Weib.
Söhne Hanochs u. A. — liefen unter und bilden selbst
heute nvch die wundesten Punkte einer göttlichen Offen-
barung . Die Schöpfungsgeschichte ferner wird aus zwei
Berichten zusammengesetzt: aus dem Elohim- und Jahve-
Bericht, ebenso die Sintfluthgeschichtc, und was bas
Schwerwiegendste ist: der „Schöpfmigsbericht" hat seinen
Platz ganz zu Unrecht an der Spitze der Bibel erhalten.
Man ersieht, die Sache ist durchaus nicht so einfach, wie
unsere Schulweisheit sich träumen läßt.

Unter diesen Gesichtspunktenwerden wir , wie auch
Professor König will, dem älteren Thetl der Bibel zwar
den Werth chronologischerAnordnung abzusprechen und
darum u. A. die CalvisiuS'sche Methode für die Zeit-
berechnung der Erschaffung der Welt zu verwerfen haben,
nichtsdestoweniger werden wir aber den Urkunden an
sich die gebührende Achtung nicht versagen.

Wenn wir nun erwägen, daß die sogenannte
„Schöpfungsgeschichte" ursprünglich garkeineWelt-
schöpfungsgeschichte  war ,sondern nur eine N e n-
s chö p f u n g erzählt , weshalb der Verfasser sich auch der
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Lehrerstanb aus der geistigen Bevormundung und Be¬
aufsichtigung durch andere Stände herauszuheben. Und
-wrnn diese Tendenzen eines gewissen Standesegoismus
nicht entbehren, so gereicht ihnen nicht nur zur Ent¬
schuldigung, daß die Lehrer damit nur in die Spuren
aller anderen Stände treten ; sie haben auch einen tieferen
und idealeren Untergrund in dem Verlangen , an der
Bilüungsarbeit des Volkes auch außerhalb der Schul¬
räume in reicherer und fruchtbarer Weise als seither
theilzunehmen. Es wird von dem Lehrer schmerzlich
empfunden, daß man glaubt, sie zu Allem, was über
den Rahmen der Schule hinausgeht , durch besondere
Kurse, selbst für Fortbildungsschulen , besonders zu¬
richten und sie der geistigen Leitung anderer unterstellen
zu muffen. Sie rüsten sich, die Verheißung, die im Ein¬
gänge fast aller Schulgesetze steht, immer mehr zu er¬
füllen: „Die Volksschule hat die Aufgabe, die Jedermann
aus dem Volke zur Ausübung seines Berufes und zur
Exfüllung seiner staatlichen und bürgerlichen Pflichten
nöthrge Bildung zu geben." Wer offenen Blickes ins
Leben schaut, wird erkennen müssen, daß sie dieser Auf¬
gabe bei Weitem nicht in vollem Maße gerecht geworden
ist. Und die Kühnsten unter den Wortführern der Lehrer
erstreben die Erfüllung dieser Aufgabe nicht in besonderen
Anstalten neben und nach der Volksschule, sondern in
einem neunten Schuljahre in ihr . Es würde sich darnach
die Volksschule ebenbürtig, wenn auch nicht gleichartig
der untersten Gattung der höheren Schulen, der Rea^
schule, zur Seite stellen. Nur Fachschulen, nicht aber
allgemeinbildende Fortbildungsschulen , würden dann
neben uns noch Raum haben. Mag die Erfüllung dieses
Ideals noch in weiter Ferne ruhen , eins ist sicher: Dinge
von weittragender Bedeutung sind auf dem Gebiete der
Volksschule und der Lehrerbildung im Wachsen und
Werden. Das innerhalb vier Jahren zweimal — 1898
auf dem Lehrertag zu Breslau von Herrn Professor
Dr v  Rein in Jena und dieses Jahr zu Chemnitz von
Herrn Professor I)r . Rehmke — kraftvoll angeschlagene
Thema : „Universität und Volksschullehrer" giebt davon
Zeugniß . Es wird nicht verklingen, sondern in dieser
und jener Form Erfüllung finden. Vielleicht früher,
als man es jetzt ahnt und hofft oder auch — fürchtet.
Was das aber bedeuten will, wird der ermeffen, der
bedenkt, daß die Zahl der Seminarabiturienten in
Preußen nahezu so groß ist, wie die Zahl der Abiturienten
sämmtlicher höheren Schulen. Nicht daß die Pforten
der Universitäten gesprengt und die Hörsäle über¬
schwemmt würden , meinen wir ; das wird sicherlich nicht
geschehen. Aber ein reicher Strom freier , nicht in usum
Delphini zugerichteter Bildung wird sich weithin er¬
gießen, auch Hl die Brust der Lehrer, die selber nicht
zur Universität ziehen konnten, und vor Allem: die
Seminarbildung selbst wird tiefgehend davon beeinflußt
werben. Sie wird es sich stets gefallen lassen müssen,
daß sie einem nachfolgenden Universitätsstudium gegen¬
über als weniger reich, sie wird es aber niemals dulden
dürfen , daß sie als etwas von ihm Wesensverschiedenes
erscheint. Die Universitäts -Ausdehnung treibt hier,
wenn nicht Alles trügt , eine ihrer schönsten und hoff¬
nungsvollsten Blttthen.

Deutsches Deich.
* Katholikentag. Die gestern Abend in der Festhalle

zu Mannheim  veranstaltete Begrüßungs¬
feier  des Katholikentages wurde mit einem Festmarsch
begonnen. Alsdann sprach Rathsschreiber Emil Die-
b o t d - Mannheim den Festprolog. Der Vorsitzende des
Loial-Comit6s, Amtsgerichtsdirektor Gießler - Mann¬
heim, eröffnete hierauf die Feier mit dem katholischen
Gruß und hieß die Festtheilnehmer willkommen. Ins¬
besondere begrüßte der Vorsitzende den erschienenen Ver¬
treter der MgnnheimerStadtverwaltung , Ersten Bürger¬
meister Marlin . „Das Christenthum", führte Redner
aus , „kann nicht modernisirt werden, sondern die
moderne Zeit müsse christianistrt werden. Auch wir
wollen den Fortschritt , aber den Fortschritt im guten

Sinne . Wir wollen nicht einen Fortschritt, der rvtdsx
Gottes Wort ist." Der Redner schloß mit einem drei¬
fachen Hoch aus den Papst, den Kaiser und den Grotzherzog
von Baden . Alsdann begrüßte der 1. Bürgermeister
Martin  die Versammlung im Namen der
städtischen Behörden und der Bürgerschaft. In der
Bürgerschaft Mannheims gebe es keine religiöse Be¬
fehdung. (Stürmischer Beifall.) Diesem Geist echter
Duldsamkeit der Bürgerschaft Mannheims ist es im
Wesentlichen zu verdanken, daß Mannheim in der vor¬
dersten Reihe der großen deutschen Städte stehe. (Leb¬
hafter Beifall .) Die städtische Verwaltung wünsche,
daß auf dieser Generalversammlung die sociale Frage
eine wesentliche praktische Förderung erfahren möge.
(Stürmischer Beifall.) Seien Sie daher in der Stadt
Mannheim herzlich willkommen, und möge es Ihnen in
dieser lebhaften Handels- und Hafenstadt gefallen. (Bei¬
fall.) Hieran schloffen sich die Grütze, welche zahlreiche
Delegirte aus den verschiedensten Theilen Deutschlands
überbrachten, darunter die des füvstbischöflichen Konst-
storialraths , Abg. Justizraths Or . Porsch - Breslau.
Amtsgerichtsrath Dr . Engelken-  Osnabrück, Grafen
v. Rechberg und Rothen Löwen,  Präsidenten
der Ersten württembergischen Kammer, Justizraths Or.
Custodis - Köln , Pfarrers Müller-  Metz, des
Chefredakteurs H a u ß - Straßburg u. s. w.

* Neue Lehrer-Seminare . Um dem in einzelnen
Provinzen durch den einjährigen Militärdienst der
Volksschullehrer entstandenen Mangel an seminaristisch
geschulten Lehrkräften zu begegnen, dürften auch im kom-
msnden Staatshaushalt Geldmittel für neuzuerrichtende
Lehrer-Seminare gefordert werden. Verhandlungen
darüber sollen bereits im Gange, indes noch nicht zum
Abschluß gelangt sein.

* Die deutsch-holländische Postuuio« soll nach einer
Haager Drahtmelüung noch vor Neujahr  fertig wer¬
den und Oesterreich soll sich der Union anschließen wollen.

* Postbahuhöfe. Die „Köln. Ztg." schreibt: Da das
Ein - und Ausladen der Postsachen in die abfahrenüen
und einlaufenden Züge auf den ohnehin sehr in Anspruch
genommenen Hauptgleisen der größeren Bahnhöfe sehr
viel Zeit raubt und oft den Verkehr stört, so hatte man
in den maßgebenden Kreisen schon die Frage erörtert,
ob sich die Einführung eigener Postzüge ermöglichen läßt
und empfiehlt, welche ganz unabhängig von der Per¬
sonen- und Güterbeförderung der Eisenbahnen verkehren
könnten. Nach langen Berathungen ist man hiervon
jedoch abgekommen, namentlich wegen der bedeutenden
Mehrkosten, die durch eigene Postzüge entstehen würden.
Auf dem Lehrter Bahnhof ist nun zunächst der Versuch
gemacht worden, den Post- und Eisenbahnverkehr mög¬
lichst zu trennen . Zu diesem Zweck ist ein besonderer
Entladebahnhof für die Post gebaut worden. Die Post¬
wagen aus den ankommenden Eisenbahnzügen werden
nach diesem Entladebahnhof auf besonderen Gleis -Ver¬
bindungen ausrangirt und entladen und umgekehrt be¬
laden und einraügirt . Da dieser Versuch sich bewährt
hat, will man auch den Potsdamer und Anhalter Bahnhof
ebenso entlasten. Gerade auf diesen großen Fernbahn¬
höfen macht sich der stetig anwachsende Postverkehr seit
Jahren recht störend bemerkbar, auch klagt hier die Post¬
verwaltung seit Langem über die Unzulänglichkeit, der
ihr angewiesenen Räumlichkeiten. Die Verhandlungen
zwischen dem Eisenbahnministerium und der Reichspost-
Verwaltung sind nun zu einem befriedigenden Abschluß
gelangt. Minister Budde hat sich damit einverstanden er¬
klärt , daß für die Postverwaltung unter gewissen Be¬
dingungen ein Entladebahnhof, zunächst für den Post¬
verkehr des Potsdamer Bahnhofes, in der Nähe des
Gleisdreiecks der Hochbahn, angelegt werde, nach dem die
Postwagen auf besonderen Gleisen befördert werden.
Diese Entscheidung des Ministers bedeutet einen bedeu¬
tenden Fortschritt auf dem Gebiete des Post- und Eisen¬
bahnverkehrs, und dementsprechend wird auch die ge¬
plante Anlage eine ganz bedeutende werden: sie wird

Mk nröMkkiheii GepäMöferkiguMSanlügen vskbiknSdn
sein Mb mehrere Millionen Mdrk Baükvuen erisr-oeru
Der Bauplan soll noch hü diesem Herbst aufgestellt xsa-
»erst sobah mit der« Bau dieses größten Postentladebahn-
hofes, der mehrere Jahre in Attstirüch Emen,dürfte , itü
nächsten Jahrs begonnen merben kann,

* Eine nnMttke Polizeivcrbrsnung - Der Regie-
rungöprästbmt m Mtzrsüburg hak am 29. April mt  eilte'
Poltzetverorbmmg entlassen, wonach Gast- und Schank-
wtrthe für verpflichtet erklärt werden- auch Tänzlüstbar-
kettet: von geschlossenen  Gesellschaften mindestens
24 Stunden vorher bet der Ortspvlizetbehörde anzu-
Utelben.  Das Äammergericht hat, der „Volksztg." zu¬
folge, diese Verordnung für ungültig  erklärt . Die
Ungültigkeit folge daraus , daß nach dem Sinn - und der
Entstehungsgeschichtedes 8 6 des Polizeiverwaltungs-
gefetzes den Polizeibehörden eine Zuständigkeit nur zum
Schutze der öffentlichen Jntereffen und in Bezug aus
den öffentlichen Verkehr und die öffentliche Sicherheit ge-
währt werde. Jeder über diese Grenzen hinausgehende
Eingriff in den Privatkreis des Einzelnen solle versagt
sein. Demnach seien Bestimmungen, soweit sie die vor¬
gängige Anzeige der von einer geschloffenen Gesellschaft
in Gasthäusern oder Privaklokalen zu veranstaltenden
Tanzlustbarkeiten, sei es vom Lokalinhaber, sei es von
dem Vorstände der Gesellschaft, verlangen , ungültig.

Ausland.
* Rußland . Ueber die Auswanderung der

F i n n l ä n d e r schreibt die „Tägl . Rundsch." nach der
^ötev. Ztg. : Von der Gouvernementsverwaltung in
W a j a sind in diesem Jahre bis zum 14. August 3312
Auswanüerungspässe ausgegeben worden, was die Zahl
der Pässe für das ganze verflossene Jahr bereits um 118
übersteigt. Im vergangenen Jahre betrug die Zahl der
Passe bis Mitte August 2802 oder 1014 weniger als im
• ®a^re- Von der Gouvernements -Verwaltung
m A b o wurden in der Zeit vom Januar bis Juli d. I.
rnsgesammt 1922 Auswanderungspässe verabfolgt, gegen
1031 Pässe in der gleichen Zeit des vorigen Jahres . Die
Zahl der in Amerika lebenden Finnländer beträgt nach
den letzten Angaben 250,000, jedoch vergrößert sich diese
Zahl in jedem Monat um über 1000 Personen Die fin¬
nische lutherische Kirchengemeinschast in Amerika, Suomi
Synode genannt , besteht bereits aus 60 Gemeinden und
besitzt ein eigenes Lycenm in Hankock im Staat Michigan.
— Betreffs der jüngst erfolgten Ernennung des in russi¬
schen Diensten stehenden Generals Prinzen Louis
Napoleon,  bisherigen Kommandanten des Ulanen-
Regiments Kaiserin Alexandra, zum Kommandeur der
kaukasischen Kavallerie-Division, wird aus Petersburg
berichtet, diese Versetzung sei eine Disciplinarstrafe für
Loms Napoleon, weil derselbe trotz der ihm zu Theil ge¬
wordenen Einladung den anläßlich des letzten Peters¬
burger Besuches des Präsidenten Loubet  in Peterhof
veranstalteten Festlichkeiten ostentativ fernblteb . —
Das Recht der unehelichen Kinder  soll in
Rußland durch ein neues Gesetz,  das seit längerer
Zeit im Reichsrath vorbereitet wird , geregelt werden.
Die wesentlichen Bestimmungen dieses Gesetzes sind:
Uneheliche Kinder  haben nach dem Tode des
Vaters den gleichen Anspruch auf die Erb-

chaft wie die ehelichen.  Sie tragen wie diese
den Namen des Vaters.  Der Vater ist ver¬
pflichtet, für die Erziehung seiner außerehelichen Kinder
bis zum Tage der Großjährigkeit , bezüglich der Mädchen
bis zu dem Tage ihrer Verheirathung zu sorgen. Der
zu leistende Beitrag richtet sich nach dem Vermögen des
Vaters und dem Jocialen Stande " der Mutter . Auch
der Mutter  muß der Verführer die Kosten ihrer
Schwangerschaft, Entbindung und ihrer Krankheiten
^derzeit vergüten und ihr eine jährliche Rente
aussetzen. Vor der Eheschließung zur Welt gekommene
Kinder werden durch diese ohne Weiteres legitimirt.

Worte bedient: „Am Anfang schuf Elohim neu die
Himmel und die Erde" (wörtlich nach dem Urtext), denn
bara heißt „neu, von Neuem schaffen", nämlich
ha-schomajim, „die (bereits bekannten) Himmel", und
ha-arez, „die (bereits bekannte) Erde", so werden wir
fragen , weshalb wohl Elohim die Welt von Neuem
erstehen ließ. Die Antwort hierauf giebt uns gleich der
zweite Vers , der, wörtlich übersetzt, lautet : „Und das
Land war wüste und leer, und es war dunkel auf der
Oberfläche der Fluth , und der Geist Elohim schwebte auf
der Oberfläche des Wassers." Dieses Tohuwabohu ent¬
spricht dem Chaos des Aristophanes und Homes Tris-
megistvs, von chaino „ich gähne", es ist die ginnunga gap,
der „gähnende Abgrund" des Huergelmir , des „Ransch-
kcssels", der Edda, und ist gleich der phönizischen Gott¬
heiten Thaut und Baut (Athör), sowie den egyptischen
Göttern Thaud, Thot resp. Tehuti und Buto . Auch bei
den Babyloniern herrschte noch Beroffos „zu Anfang"
eine Finsterniß bedeckte Wasserfluth, welche die Tiamat
Hervorgehracht hatte, und an der Außenwand des egyp-
tischen Dendera -Tempels erzählen die uralten Hiero¬
glyphen: „Dir , o Hathor, existirend von Anfang an
mit ihrem Vater Nun , als die Erde noch in Finsterniß
war , und es noch kein Land gab," und an anderem Ort:
„als es noch in Finsternitz war rings umher." Nun
(unser heutiges „nmi", „Nu") ist aber die egyptische
Urfluth , und gleich biblisch thehom (babylonisch Tiamat ),
die blitzschnell (phöuikisch nun , „Blitz", „Augenblick",
der „Nu") über das Land hereingebrochen ist, nämlich
hamasim, „das Meer ", über dem der Geist Elohim, bei
den Indern Vishnu , schwebt.

Diese finstere Urfluth war nichts Anderes als die
Stntfluth ; der Schöpfuugsbericht tritt chronologisch also
hinter  den Sintfluthbericht , denn er erzählt uns die
Neuschöpfung nach der verheerenden
Fluth.  Nun verstehen wir auch leicht, daß es der
ruach elohim, der „Geist Gottes", hell werden läßt, die
dunkeln Wolkenmassen lichteten sich, der Himmel hob sich
gleichsam zu einer Feste oberhalb. Analoges sinden wir
wiederum im egyptischen Mythos : im alten Kemi beging
man Jahrtausende lang als eine der wichtigsten Feiern
„das Fest zum Andenken an die Hochhebung des Firma¬
ments" (tua en nun oder rmnenheru), als Gott Ra , das
„Licht", zum ersten Male erschien, von dem ein Papyrus

der 20. Dynastie sagt: „Der Du in die Höhe hobst den
Himmel", „Schöpfer des Unteren und des Oberen ",
„Gebildet ist er aus dem Urgewäffer Nun , schaffend die
Lichtstrahlen" re. Und dasselbe lehrt uns der Tiamat-
Bericht auf Tafel I : „Als droben der Himmel noch nicht
benannt ward , drunten die Erde noch nicht geheißen, da
mischten der Ocean, der Allererste, der sie erzeugte, und
mummu Tiamat , die sie Alle gebar, ihre Wasser zu¬
sammen", und weiter : „Er (Bil Marduk) erregte einen
Orkan , einen bösen Wind, einen Sturm , ein Wetter,
die 4 Winde, die 7 Winde, einen Wirbelwind , einen
Wind ohne Gleichen." Wir verstehen ferner , wie sich das
Meer vom Lande trennt — die Sintfluth verlief sich, und
wie endlich am vierten Tage die Wolkendecke zerreißt
und Sonne , Mond und Sterne hervortraten — „neu
geschaffen" werden.

Der babylonische (sumerische) und biblische Autor
haben uns also unbewußt eine Weltschöpfung erzählt,
in Wahrheit schilderten sie nur die Begebenheiten am
Ende der großen Fluth , die nach der Bibel eigenen
Worten Alles „abgewischt" hat von der Erde . Die Ver¬
wüstung durch die Stntfluth muß danach eine geradezu
schreckliche gewesen sein, ja, die Urgeschichte aller alten
Kulturvölker macht vor ihr Halt, und Alles, was vor-
fluthig ist, gehört der dunklen Sage an. Es ist deshalb
auch verfehlt, die Geschichte der ältesten Kulturvölker,
der Babylonier und Egypter, über die Sintfluth hinaus
zu datiren , oder etwa wie Eduard Sueß behaupten zu
wollen, die große Ueberfluthung sei ein nur lokales, auf
die Umgebung des Persischen Meerbusens beschränktes
Ercigniß gewesen, weil Egypten die große Fluth nicht
gekannt habe. Wer sich eingehender mit den Hicroglyphen-
Jnschriften von Dendera , Esne , Edfu und den alten
Papyrus aus den früheren Dynastieeu befaßt hat, wirb
nirgends das Andenken an die Urfluth Nun tiefer in das
Gedächtnitz eines Volkes eingegraben finden, als im
Lande der Pyramiden ! Der erste Pharao Mna lebte
darum nicht etwa im 5. Jahrtausend v. Chr ., sondern
8300, und der babylonische König Sargon I . ebenso nicht
3800 v. Chr., sondern etwa 500 Jahre später. Die Sint¬
fluth ist dasjenige Ereigniß der Urzeit, um das sich ge-
wissermaßen die ganze Urgeschichte und Mythologie dreht,
der Urdarborn ber Tradition . Und wenn wir in der
Bibel genauer znsehen, werden wir n i cht n u r einen

Sintfluthbericht  vorfinöen , sondern deren fünf:
die beiden Elohim- und die beiden Jahveh -Urkunden

£5* * Fluth und Neuschöpfung, sowie den Untergang
des Thurmes zu Babel, die sogenannte Sprachverwir¬
rung , und noch mehrfache Hindeutungen . Vom grie¬
chischen Mythos darf man sogar behauptsn, daß er völlig
aus den Erinnerungen an jene furchtbare Katastrophe
hervorgegangen sei, denn tausendfach weist die Götter¬
und Landesgcschichte ber Hellenen auf sie hin . Der Sint-
fluthmythos spielt überhaupt bei den meisten Völkern
eine ungemein hervorragende Rolle, mit der großen
Fluth beginnen sie fast Alle ihre Geschichte, und hiervon
machen nicht einmal die Indianer Amerikas und die
Bewohner des Südsee-Archipels eine Ausnahme . Sollte
darum die semitische Ueberlieferung, die als eine der
glänzendsten Schilderungen dev Vorgänge am Beginn
unseres jetzigen Weltalters gelten Muß, von der allge¬
meinen Regel abweichen?

Den Hauptgewinn, den wir aus der babylonischen
Ueberlieferung und ihrem Spiegelbilüe , der biblischen
Tradition ziehen, ist nach dem Gesagten, wie nochmals
betont sei, nicht die Uebereinsttmmung und Quellen¬
festsetzung beider, sondern die Erkenntniß ihrer natur¬
treuen Schilderung der großen Fluth , die nun einmal
nicht hinweg geleugnet werden kann. Die Originale der
Asurbanipal 'schen und Nabukudurussur 'schen Kopieen in
den Städten Babylon , Kutha, Akkad, Ur, Erech, Larsa
und Nipur mögen sehr alt und zum Theil wohl nicht
allzu lange nach ber Sintfluth verfaßt worden sein, als
die vernichtende Umwälzung noch frisch im Gedächtnitz
der Sumerer haftete, die zum Andenken an sie die
bab-ilun , die „Pforte des Sterns oder Gottes (der Ueber-
schwemmung)", Babylon , erbauten.

Aus Kunst und Leben.
* Frankfurter Oper. Wagners „R i n g d e S N i b e-

l u n g e n" wird in der Zeit vom 6. bis 20. September
zur Aufführung gelangen. Am Samstag, den 6 Sep¬
tember, geht ,-Rheingo  ld ", am Montag , den 8..
„Die Walküre ", Mittwoch, den 17., „Siegfried"
und Samstag, den 20., „Götterdämmerung"  in
Scene . Zwischen „Walküre" und „Siegfried " muß bei
den diesmaligen Aufführungen ein größerer Zeitraum



Schließlich soll auch den unehelichen Kindern nicht
mehr,  wie bisher , der Eintritt in den Staats¬
dienst verwehrtsein.

* Südafrika . Die Frage , weshalbPräs ident
Krüger nach Europa kam , beantwortet in der
„Daily -News " ein srüherer Berichterstatter in Südafrika
wie folgt : „Im November 1900 befragte ich in Rustenburg
einen gefangenen Burenoffizier , der mir erzählte, die
Burgher hätten, nachdem die Engländer die Delagoa-
Eisenbahn weggenommen hatten, beschlossen, durch die
Selatiwüste zu ziehen, um sich zu reorganisiren und Luft
zu bekommen. Man stand vor der Frage , was mit dem
alten Präsidenten Krüger geschehen solle, der in einem
Wagen wohnte . Es wurde ihm vorgeflellt , daß seine
Anwesenheit die Beweglichkeit des Kommandos ernstlich
in Frage stelle, und daß er in Europa bessere
Dienste l e i st e n könne  als auf dem Veldt . Die
Buren hofften damals stark auf eine Intervention , und
man fühlte , daß Krügers Person von größerem Einflüsse
sein werde , als die irgend eines anderen Abgesandten.
Diese einmüthige Entscheidung der Burgher wurde dem
Präsidenten vorgelegt , der die Durchführbarkeit des Be¬
schlusses zugeben mutzte und infolgedessen nach Europa
kam. Die Burgher durchzogen darauf die Wüste, d. h.
sie machten einen Treck, den, wie mein Gewährsmann
glaubte, nur Burentruppen zu machen- im Stande sind.
Krüger würde auf dem Wege zweifellos umgekommen
sein. Es ist eigentlich lächerlich, daß man den physischen
und moralischen Muty eines alten Mannes vertheidigen
mutz, der größere Beweise von diesem Muthe liefern
kann, als irgend ein anderer lebender Mensch. Seitdem
ich nach England zurückgekommen bin, habe ich aber die
Entdeckung gemacht, daß dank der Presse selbst in intelli¬
genteren Kreisen die Ansicht weit verbreitet ist. daß
Krüger „sich wegschlich, um seine Haut zu retten". Zu
diesem Briefe bemerkt die „Daily News ": „Soweit wir
uns entsinnen können, stimmen die Berichte über Krügers
Abreise durchaus mit der Mittheilung Mr . Camerons
sso heißt der Briefschreiber ) überein . Jedenfalls haben
wir niemals den geringsten Beweis für die Annahme ge¬
funden, daß er geflohen sei, um seine Haut zu retten ." —
Ein belgisches Blatt theilt einige bemerkenswerthe Stellen
aus einer Unterredung mit , die Frau Hogewoming , die
seiner Zeit mit einem Dankschreiben der Transvaal - und
Oranjestaat-Regierung an den Pariser Gemeinderath ge¬
sandt war , im Haag mit dem Staatssekretär Reitz gehabt
hat Auf die Frage , was er von der Dauer des
Friedens  halte , soll der Staatssekretär erwidert
haben, das hänge von den Umständen ab, über die er
lieber schweigen wolle . Das Gespräch wandte sich dann
der Haltung der Afrikander gegenüber Milner und der
Amnestiefrage zu: „Wie wird sich der Afrikanderbund in
der Kapkolonie verhalten ?" — „Die Kapkolonisten hassen
die Briten und sind über sie mehr erbittert , als wir
Buren von Transvaal und Brijstaat ." — „Wird Milner
es lange als Gouverneur aushalten ?" — „Nach meiner
Meinung wird das Verbleiben Milners zunehmende Un¬
zufriedenheit und Verwirrung verursachen. — Uebrigens
— ich selbst hoffe, daß er lange bleiben werde — um so
eher wird der Topf überlaufen ." — „Werden sich die
Burensührer eine etwaige Ernennung zu Mitgliedern
des britischen Gouvernements in Transvaal gefallen
lassen?" — . D̂arüber müssen Sie die Einzelnen selbst
befragen — was mich betrifft , so hoffe ich, daß sie es ab¬
lehnen werden ." - „Ist es wahr , daß Kitchener beim
Friedensschluß die vollständige Amnestie der Kaprebellen
feierlichst zugesagt hat?" — „Ja , und zwar sollte die
Amnestirung bei der Krönungsfeierlichkeit stattfrnden .
— Das Organ des Bondes , die „Southafrican News ",
veröffentlicht das Programm der Afrikander.
Es fordert , nach den „M . N . N .", ein einiges fr eres
Südafrika , gleiche Rechte aller Weißen vom Kap brs
Sambesi , Unabhängigkeit  wie Canaöa und
Australien , Regierung nicht durch das Londoner
Kolonialamt , sondern durch ein f r e i g e w ä h l t e s

Parlament.  Werden diese Forderungen erfüllt , so
könne England blindlings auf die Loyalität aller Afri¬
kander und Buren rechnen; errichte England aber
künstliche Grenzen und gestehe nicht gleiche Rechte und
Unabhängigkeit Südafrikas als Ganzes zu, so entfremde
es sich endgültig das Afrikanderthum.

Ans Stadl und Land.
Wiesbaden,  26 , August.

uc . Zum 26. August. Ein Zeitraum von 100 Jahren
liegt zwischen heute und dem Tage , an welchem einer der
genialsten Bildhauer , der große Ludwig Michael
Schwanthaler  zu München, das Licht der Welt er¬
blickte. Schon als lörjähriger Knabe verließ er das Gym¬
nasium, um sich völlig der Kunst zu widmen . Er besuchte
die Kunstakademie, arbeitete aber nebenher fleißig in
der Bildhauer -Werkstätte seines Vaters , der ihm leider
schon im Jahre 1821 durch den Tod entrissen wurde . Der
junge Schwanthaler schritt nun in rastloser Thätigkeit,
als der einzige Ernährer der Familie , den dornenvollen
Pfad der Künstlerlaufbahn weiter , auf der ihm jedoch
bald glänzende Erfolge zu Theil wurden . Nachdem er
einige Zeit studienhalber in Rom geweilt , richtete er sich
in München ein Atelier ein und schuf hier die beiden
Reliefstreifen für die Glyptothek: „Achilles im Skamander
kämpfend" und den „Kampf bei den Schiffen". Damit
hatte er seinen Ruhm begründet und in rascher Folge
liefen nun Aufträge bei ihm ein . Er fertigte eine Statue
Shakespeares für die Theaterhalle und den Bacchussries
für den Speisesaal im Palais des Herzogs Maximilian.
Wiederum kehrte er dann auf 2 Jahre der Heimath den
Rücken, um in Rom die Modelle für den südlichen Giebel
der Walhalla , dessen künstlerischeAusschmückungman ihm
übertragen hatte, zu entwerfen . Bald nach seiner Rück¬
kunft in die Vaterstadt erhielt Schwanthaler seine Er¬
nennung zum Professor an der Akademie, ein heftiges
Gichtleiden aber lähmte für einige Jahre seine Thütig-
keit in diesem Amte. Mochte nun das Geschick damit auch
dem belehrenden Künstler einen Stein in den Weg legen,
den schaffenden Künstler hielt es nicht von der Arbeit ab.
Er schuf inzwischen die Modelle der 24 kleinen Maler-
Statuetten iür die Attikader Pinakothek, deren Aus¬
führung einer Anzahl Münchener Künstler übertragen
wurde . In rastloser Thätigkeit entwarf Schwanthaler
dann einen 200 Fuß langen Relieffries für die Barba¬
rossa-Halle. Die Hauptwerke, die wir seiner geistigen
Schöpferkraft und künstlerischenHand verdanken, sind die
Modelle zu den 12 Ahnenbildern des Hauses Wittelsbach,
die Stiglmayer später ausführte , die 15 Kolossal-Statuen
für das vordere Giebelfeld der Walhalla , deren Skizzen
Rauch entworfen hatte, die Modelle der 15 Statuen der
Hermannsschlacht für den Nordgiebel der Walhalla , die
Giebelgruppe für das Kunstausstellungsgebäude und das
54 Fuß hohe Modell zur Kolossalstatue der Bavaria , der
sich eine Reihe weiterer Arbeiten , von denen nur die
Marmorstatue Kaiser Rudolphs für den Dom zu Speyer,
die 8 Götterstatuen in Sandstein für das Wiesbadener
Schloß, das Denkmal Frauenlobs im Mainzer Dom , die
herrliche Marmorgruppe Ceres und Proserpina (Berlin)
und das Kolossalmodell für das Goethe-Denkmal in
Frankfurt a. M . erwähnt sein mögen . Die Götter hatten
aber ihrem Liebling nur ein kurzes Erdenwallen ver¬
gönnt , denn schon im Jahre 1848 am 15. November raffte
der unerbittliche Tod den 46-jährigen Künstler hinweg,
dessen regsame, lebendige Phantasie mit der unermüd¬
lichen Thätigkeit seiner Hände wetteiferte . Das herrliche
Vermächtniß aber, das er in seinen unvergänglich schönen
Kunstwerken der Welt hinterlietz, sichert ihm für ewige
Zeiten din dankbares Angedenken, und so lange noch in
einer Menschenbrust der göttliche Funke der Kunst-Be¬
geisterung glüht , wird auch der Name Schwanthaler mit
Verehrung genannt werden.

— Walhalla-Theater. Heute Abend beginnt das Gastspiel des
Opern- und Liederspiel-Ensembles unter Direktion und persön

n-yer Mitwirkung des Marquis de Souza und vr . Queberrseldt.
Unter dem hervorragenden Ensemble finden wir Namen von
bedeutendem Ruf. Abgesehen von Marquis de Souza — dessen
Erfolge in der Berliner Königlichen Oper noch in wärmster Er¬
innerung sind, — dürste vor Allem die Koloratursängerin Elfriede
de Rohda das besondere Interesse in Anspruch nehmen. Marquis
de Souza ist ein naher Lerwandter des Königs von Portugal.
In einer Wohlthätigkeits-Vorstellung hörte der berühmte Sänger
Battistini den jungen Souza und war von dessen Stimmmitteln
derart entzückt, daß er ihn bewog, sich der Bühne zu widme». Er
dcbütirte als Faust mit beispiellosem Erfolg; wurde später
Baritonsänger,- so fang er unter Anderem in der Berliner Kgl.
Oper (Bajazzia, Carmen). Seit dem 18. Juni d. I . befindet sich
Marquis de Souza im Vereine mit Or . Qnedenseldt, dem Mit¬
begründer der Lebenden Lieder in Berlin , welche über 800. Auf-
sührungen im Reuen Königlichen Opernhause erzielten, aus einer
Tournee durch Oesterreich und die Schweiz; überall sensationelle
Erfolge erringend . Außer einer Separat -Vorstellung, welche das
Ensemble die Ehre hatte vor Sr . Majestät dem Kaiser von Oester¬
reich und der ganzen Kaiserlichen Familie in Ischl zu geben,
wohnten den verschiedenen Vorstellungen Erzherzog Ludwig
Victor, die Prinzen Leopold und Georg von Bayern und die
Grotzhcrzogin von Oldenburg bei.

— Das Kaiser - Panorama hat in dieser Woche 58 ganz neue
hochinteressante Moment-Scenen der Ostsee-Bäder ausgestellt. Wir
besuchen die Orte Swinemünde, Misdroy, Ahlbeck, Heringsborf,
Saßnitz, Stubbenkammer, Binz und Göhren und sehen, daß sich
auch hier, wie an der Nordsee, ein reger Badeverkchrentwickelt
hat und durch prächtige Hotels und Kurhäuser, malerische Stranö-
promenaden, Karten - und Parkanlagen für den Komfort und die
Unterhaltung der Kurgäste gesorgt ist. Die meisterhaftenAuf¬
nahmen wirken durch ihre Plastik und Farbenstimmung über¬
raschend natürlich und geben ein lebenswahres Bild von de»
Reizen des Badelebens am Meercsstrande.

— Zulassung zum Offizierberuf . Den Direktoren
der deutschen Gymnasien , Realgymnasien , der preußischen
Oberrealschulen , sowie den als gleichberechtigt aner¬
kannten höheren Lehranstalten ist eine Abschrift der
Erlasse vom 6. Februar und 28. Juni d. I . übersandt
worden , die den durch Zeugnisse dieser Schulgattungen
zu erbringenden Nachweis für die Zulassung zum
Offizierberuf im Heer und in der Flotte betreffen. Wir
entnehmen daraus folgende Bestimmungen : Die Pri¬
manerzeugnisse berechtigen zur Ablegung der Fähnrichs-
wie der Seekadetten -Eintrittsprüsung . Die Abiturienten
der Oberrealschulen haben die fehlende Kenntnitz im
Lateinischen durch das Mindestprädikat ihrer Schulen
„gut" in der englischen und französischen Sprache aus¬
zugleichen und die Primaner ebenfalls gute Kenntnisse
in diesen Fächern nachzuweisen. Schülern der Ober¬
sekunda einer höheren Lehranstalt, denen auf Grund
der Versetzungsbestimmungen vom 25. Oktober 1901 die
Reife für Prima ordnungsmäßig zuerkannt worden ist,
muß bei ihrem Abgänge von der Schule auf Wunsch an
Stelle des Abgangszeugnisses ein besonderes ,Leugniß
der Reife für Prima " ausgestellt werden; für die Mel¬
dung zur Fähnrichsprüfung ist nur ein solches Zeugnttz
vorzulegen.

— Zahnärzte für Schulen . Wie nothwendig die
Zahnpflege  schon im frühen Kindesalter ist, beweisen
Zahnuntersuchungen , die an den Schulkindern der Stadt
Hagen in Westfalen vorgenommen worden sind. ES
wurden die Gebisse von 5000 Kindern untersucht. Nur
254 hatten vollkommen gesunde Zähne,
also etwa fünf v . H. der Schulkinder einer
ganzen Stadt.  Die übrigen hatten zusammen über
80,000 kranke Zähne oder solche schon durch Ausziehen
verloren , so daß auf jedes Kind durchschnittlich6 bis 7
erkrankte oder fehlende Zähne kommen. Die Unter¬
suchungen haben ferner ergeben, daß die Mädchen im
Allgemeinen schlechtere Zähne haben als die Knaben.

— Der wetterkundige Falb ist mit seinen Voraus¬
sagungen hereingesallen , wenigstens bei uns . Der
Ferienmonat Juli sollte zum größten Theil verregnen,
um den 20. August sollte außergewöhnlich große Hitze
eintreten . Beides ist nicht der Fall gewesen. Die letzte
Woche im August soll Kühle und Regen bringen . Vvm
September sagt Falb : Er beginnt mit großer Kühle un-
wenig Regen , zeigt sich dann sehr trocken und nach dem

iegen, weil Herr Forchhammer einer bereits früher ein-
;egangenen Verpflichtung gemäß in jenen Tagen am
ssrinzregenten-Theater zu München als Gast auftreten
vird.

C. K . Kostbare Blumen . Die außerordentlichen
ßreise, die einige Orchideenarten bisweilen erzielen,
onnten zu der Annahme verleiten , daß ihre Einführung
md ihr Anbau ein höchst einträgliches Geschäft ist. Dre
Tosten für die Zwiebeln und die damit verbundenen
Wagnisse sind jedoch so groß , daß der Gewinn m den
neisten Fällen verhältnißmäßig klein ist. Die Orchideen
vachsen üppig in den heißen feuchten Theilen West- und
Ostindiens, in den feuchten Wäldern Brasiliens und> in
)en - warmen Theilen Mittelawerikas , und dorthin
nüssen Sammler gesandt werden , um Neue Arten zu
üchen. Oft bilden sich Syndikate zu dem Zweck, Zwiebeln
;u sammeln und zu importiren , und manchmal schicken
reiche Amateurgärtner erfahrene Sammler mit großen
Unkosten aus . Es ist durchaus nicht nngewöhnlich, daß
nn großer Händler in den verschiedenen Theilen der
Welt zwölf oder mehr Sammler hat, und jeder von ihnen
ziebt 80,000 bis 50,000 Mk. jährlich aus . Die Arbeit
dieser Sammler ist durchaus nicht beneidenswerth . Arft
ihrer Suche nach seltenen Arten müssen sie oft durch
Fiebergegenden , riesige Wälder und unerforschte Lander
reisen, die mitunter von feindlichen Stämmen bevölkert
sind. Und ihre Mühen und Schwierigkeiten stnd nicht
einmal zu Ende, wenn sie sich mit Erfolg Zwiebeln und
Pflanzen gesichert haben. Diese muffen vielmehr mög¬
lichst schnell an die Küste gebracht und dann eingeschifft
werden; denn von der Schnelligkeit der Reise hangt sehr
viel ab. Oft sind die Pflanzen tobt ober zu sehr ange-
griffen , um sich noch zu erholen , wenn si- ihren Be¬
stimmungsort erreichen, und der Händler erleidet dann
wieder einen großen Verlust . Die Preise sur ernzelne
Pflanzen erstrecken sich von ürer oder vier Mark &u zu
Tausenden je nach Größe , Form und Farbe . Der Werth
einer Pflanze hängt überdies von ihrer Seltenheit und
Neuheit ab. Merkwürdig bet dem Anbau von Orchideen
ist die Thatsache, daß seltene und eigenartige Pflanzen
oftmals ohne große Mühe Seitens ihres glücklichenBe¬
sitzers erscheinen, ja oft ohne daß er weiß, was für eine
werthvolle Pflanze er hat. Denn meistens kann der
Werch einer Orchidee erst bestimmt werden, wenn sie

blüht. Vor Kurzem z. B . erhielt ein bekannter englischer
Blumenzüchter von einem seiner Sammler ein Pack
Zwiebeln zugeschickt, die alle derselben Art anzugehören
schienen und alle je 5 Mk. werth waren . Man stelle sich
nun seine große Ueberraschung und sein Entzücken vor,
als er bemerkte, daß eine der Pflanzen eine sehr seltene
Form und Farbe entwickelte. Er verkaufte schließlich das
Exemplar für 5500 Mk. an einen reichen Liebhaber. Mit
dem Kauf von Orchideenzwiebeln ist immer eine große
Ungewißheit verbunden , da es unmöglich ist, zu sagen,
wie sie sich entwickeln werden . Manchmal entwickelt sich
aus der unscheinbarsten eine seltene Pflanze . Ein
Händler in London kaufte z. B . kürzlich 10 Zwiebeln
zu je 5 Mk. Eine blühte prächtig weiß und erzielte bei
einer Auktion nicht weniger als 4500 Mk. Ein anderer
kaufte auch eine Zwiebel für 5 Mk. und verkaufte sie,
als sie blühte , für 7000  Mk . Eine der bekanntestenwerth¬
vollen Blüthen war eine Cattleya -Orchidee, die ursprüng¬
lich einem Pflanzer in Venezuela gehörte. Die Pflanze
war fast hundert Jahre alt und so groß, daß ein ganzes
Ochsengespann sie vom Walde nach Guyare an der Küste
bringen mußte. Sie wurde schließlich für 22,000 Mk. an
einen ungarischen Edelmann verkauft. Eine bekannte
Firma von Orchideenzüchtern und -Händlern in der Nähe
von London machte vor Kurzem eine sehr merkwürdige
Erfahrung . Sie verkaufte einem reichen Eisenhändler
für 1500 Mk. eine Orchidee, und diese entwickelte sich zu
einem so prächtigen Exemplar , daß sie schließlich von dem
glücklichen Besitzer in zehn Theile getheilt wurde , von
denen acht zusammen 40,000 Mk. brachten. Als die Firma
das hörte, wollte sie einen Theil der Pflanze zurück¬
kaufen. Aber der Eisenhändler wollte sie nicht unter
21,500 Mk. «blassen, obgleich er noch einen Theil der
Blume für sich behielt . Unter anderen berühmten Ver¬
käufen kostbarer Orchideen können die von Baron
Schröder erwähnt werden , der eine einzige Pflanze für
7800 Mk. und eine andekc für 6800 Mk. verkaufte. Die
Orchideensammlung Baron Schröders in Egham,
Surrey , und von Sir Trevor Lawrence in Dorktng ge¬
hören zu den besten in England . Man schätzt, daß jede
600,000 bis 800,000 Mk. gekostet hat.

*  Das vcrrätherischc Parfüm . In einem neuen
französischen Memoircnwerke finden sich Erinnerungen
an den Wiener Kongreß und in diesen folgende Reminis¬

zenz : Baron Ompteda, die lebende Chronik des „Grabens
und der Salons ", fragt den Grafen de la Garde-
Chambonas , ob er von dem Duell zwischen dem Fürsten
X. und dem Grafen A. gehört habe. De la Garde-
Chambonas bejaht und meint, die Verwundung sei eine
leichte, worauf Ompteda erzählt : „Wien wird sich amü-
siren, wenn es die Ursache des Streites hört. Die Frau
des einen der beiden Herren ist in ein Parfüm vernarrt,
das sie erfunden zu haben glaubt, eine Mischung von
Rosenwasser und Moschus, die alle nervösen Italiener¬
innen in die Flucht treiben könnte. Da die noch immer
schöne, wenn auch nicht mehr in der Blüthe der Jugend
stehende Dame viel in der Gesellschaftverkehrt, so ist
das begleitende Parfüm so bekannt, daß man sofort ihre
Anwesenheit riecht, wenn man einen Salon betritt.
Eines Vormittags kommt der Fürst X., der Gemahl der
Dame , zu seinem Busenfreunde , dem Grafen I . „Meine
Frau ist ja hier ?" fragt der Fürst. „Aber keineswegs ",
leugnete der Graf . „Du leugnest es ; also sie ist noch
hier ; und ich werbe sie sofort haben, wenn ich der Fährte
folge ." Die Herren kommen heftig aneinander, und
während sie sofort zu den Degen greifen und sich gegen¬
seitig verwunden , entflieht die Fürstin über die Hinter¬
treppe. Aber auch dieses Mißgeschick verhindert sie nicht,
weiter in der Welt mit dem verrätherrschenParfüm zu
erscheinen." Uebrigens spielt ein ähnlicher Wohlgeruch
auch in einem Hackländer'schen Roman eine Rolle.

* Verschiedene Mittheiluugeu. Die Leitung des HostheaterS
in Weimar  wird auf das angekiindigte Gastspiel  der Frau
Sarah Bernhardt Verzicht leisten.  Ebenso haben die
Theater in Halle und Leipzig abgelehnt,  Gastspiel-
Verhandlungen mit Frau Sarah Bernhardt einzulciten.

Für die in Hamburg  zu erbauende M u s t kh a l l e, für
die durch ein Vermächtniß des verstorbenenHerrn Karl LaeiSz
ein Fonds von 1,280,880 Mark geschaffen wurde, sollen die Vor¬
arbeiten bereits beendet und das Projekt vollständig ausgearbeitet
sein. Eine hierauf bezügliche Vorlage dürste der Bürgerschaft
schon Mitte September zugehen.

Präsident Krügers LebcnSertnnerungen
liegen nunmehr im Diktat  fertig vor. 27 der größten Ver¬
lagefirmen der ganzen Welt haben sich darum beworben. Trotz
der Riesensumme, die von amerikanischer Sette als Honorar
geboten worden ist, dürfte voraussichtlich eine deutsche
Firma  aus dem Wettbewerb als Sieger hervorgehen.



12. ungewöhnlichheiß; zwischen dem 19. und 20. wird
es sogar überheiß und darauf sehr kühl. Die letzten
Tage bringen auffallende Kälte und viel Regen. Der
2. September ist ein kritischer Tag erster Ordnung.
Der Oktober verläuft im ersten und letzten Drittel ganz
trocken, zwischen dem 12. und 22. regnet es tüchtig. Der
November beginnt mit einigen Regentagen, zeigt sich
aber bis zum 20. freundlich und warm, während im letzten
Drittel sehr viel Regen zu erwarten ist. Auch der
Dezember wirb gar kein winterliches Gepräge haben,-
meist soll Negenwetter eintreten und um den 20. herum
und gegen das Monatsende ist Schnee zu erwarten . Am
17. Oktober, 15. November und 15. Dezember drohen
recht schlimme Tage. — Eins oder das Andere wird
wohl zutreffen.

— Zur Mainzer Truppenschau. Der kommandirende
General des 18. Armeecorps, General der Infanterie
v. L i n d e q u i st, giebt den ihm unterstellten Truppen¬
körpern Nachstehendes begannt: „Seine Majestät der
Kaiser und König haben Allerhöchstihre volle Zufrieden¬
heit mit der Truppenschau bei Mainz am 16. d. M. aus¬
zusprechen geruht . Insbesondere haben Seine Majestät
den vortrefflichen Leistungen des 1. Großh. Hessischen
Garöe-Dragoner -Regiments No. 23 beim Exerciren , dem
Verhalten der Schützen, der Feuerleitung und dem
straffen Vorgehen der geschlossenen Abtheilungen der
Infanterie im Gefecht, der vorzüglichen Haltung der
Truppen aller Waffen bei dem Parademarsche unein¬
geschränkte Anerkennung zu zollen die Gnade gehabt.
Ich bin gewiß, daß das Armeecorps Alles daran setzen
wird , um sich der Allerhöchsten Anerkennung durch
Haltung und Leistungen bei jeder Gelegenheit würdig
zu erweisen, jgez.) v. Lindequist."

— Vom Hohenastheimer. Die Frage, wird der
nächste Hohenastheimer billig oder theuer, beschäftigt
Tausende, die nur beim Hohenastheimer schwören. Eine
wichtige Vorfrage ist: Wie verhält es sich mit den Aus¬
sichten der Aepfelernte? Dieselbe fällt dieses Jahr besser
als im vorigen Jahr aus , so wird sichz. B . der Ein¬
kelterungspreis pro Malter auf etwa 2—3 Mk. niedriger
stellen. Was die hiesige Gegend anbelangt, so giebt es
Striche mit wenig, dagegen wieder andere mit einer
Fülle von Aepfeln. In Schwaben, Baden und Bayern
giebt es eine gute Mittelernte , ebenso in der Gebend
von Cassel, Hannover . Frankreich und Belgien haben
auch eine gute Mittelernte . Ungarische und serbische
Aepfel kommen dieses Jahr nicht in Betracht, dagegen
französische und belgische und stellen sich die Angebote
von dort den Stuttgartern ziemlich gleich. Die Schweiz
erscheint über Stuttgart heuer auch auf dem Markt.
Die Aussichten auf den Heurigen sind also bei günstigerer
Preislage demnach gut und man braucht keine Angst vor
Stoffmangel und höheren Preisen zu haben.

— Ueber das Abfallen des Obstes von überhängenden
Bäumen auf Nachbargrundstücke kommen oft viele
Streitigkeiten vor . Es sei auf den § 911 des Bürger¬
lichen Gesetzbuches aufmerksam gemacht, der folgender¬
maßen lautet : „Früchte, die von einem Baume ober
einem Strauche auf ein Nachbargrunöstück herüberfallen,
gelten als die Früchte dieses Grundstückes."

Vereins-Nachrichten.
* Am Mittwoch, den 27. August, veranstaltet Me Gesang

liege des „M ä n n e r - T u r n v e r e i n s" bei günstiger
Witterung von Abends 8 Uhr ab in dem Garten und den
Lokalitäten des Restaurants „Zur Klostermühle" in Clarenthal
lMttglted Ay) eine gesellige Zusammenkunft mit Familie , wozu
alle Mitglieder und Freunde des Vereins eingeladen sind. Bei
Gesangsvorträgen, Tanz ec. stehen den Besuchern einige gemüth-
iiche Stunden in Aussicht. Hoffentlich wird die Bctheiligung eine
recht zahlreiche. _

I und war in graues Packpapier eingewickelt. Auf dem Papier soll
sich eine Postadresse befinden, die wohl zur Auffindung der un¬
natürlichen Mutter führen witd.

In Schwanheim  bildet das abschiedslose Verschwinden
einiger bekannter Einwohner des Ortes das allgemeine Ge¬
sprächsthema. So ist der Gastwirth B., der Spenglermeister I.
H., neuerdings auch der DachdeckerA. in aller Stille abgereist,
meist unter Zurücklassung der Familien . Ueber die Veranlassung
zu dieser eigenartigen Erscheinung kursiren die verschiedensten
Gerüchte, die indessen noch der Bestätigung bedürfen.

^ ft*  *n * Erde der Bursche eines HauptmannS vom
87. Infanterie -Regiment verhaftet, weil er im Verdacht steht,
seinem Herrn 100 Mark gestohlen zu haben.

Gerichtssaal.

X Bierstabt, 28. August. Am gestrigen Tage waren viele
hiefig« Einwohner auf dem Felde beschäftigt, denn ein solcher
Tag mußte wohl dieses Jahr in der Erntezeit ausgenutzt werden.
Mächtige Erntewagen passirtew die Straßen unseres Ortes und
aus den Gesichtern der Leute konnte man nur Freude über das
schöne Wetter bemerke». Ost hörte man den Wunsch: „Nur noch
so einige Tage, dann ist die Ernte beendet!"

X Anringen, 23. August. Heute tagte hier im Gasthaus
„Zur Rose" (Herrn Rieser) die Versammlung des „Lehrervereins
Wiesbaden-Land". Herr Lehrer Müller-Auringen hielt einen
Vortrag über die deutsche Lehrer-Versammlung in Chemnitz
(Mat dieses Jahres ). Sodann schilderte er den gemeinschaft
lichen Ausflug, welcher von Chemnitz in das Erzgebirge unter
nommen wurde. Herr Lehrer Müller entledigte sich dieser Auf¬
gabe in der schönsten Weise, wovon der Beifall seiner Kollegen
Zeugniß gab. Dann theilte er noch mit, daß die nächste deutsche
Lehrer-Versammlung im Jahre 1901 in Königsberg (Ostpreußen)
stattfinden würde. Herr Lehrer Jäger -Bierstadt berichtete über
die letzte Versammlung der Adolf-Stiftung , welche am 21. d M.
in Limburg a. d. L. tagte. Auch Herrn Jäger wurde für seinen
Vortrag großer Beifall zu Theil.

* Rüdesheim a. Rh., 21. August. Gestern Nachmittag überfiel
der Taglöhner B. Barth seine Schwester und miß¬
handelte  sie mit einem Stück Holz so schwer, daß sie in das
Krankenhaus ausgenommen werden mußte. Der nette Bruder
wurde in Untersuchungshaft gebracht.

* Aus der Umgebung. In B i e b r t ch gerieth in der Theer-
proüuktcn-Fabrik Stephan Mattar , Rheingaustraße, infolge Selbst¬
entzündung von Gasen ein mit heißem Asphalt gefüllter Kessel
in Brand . Durch die Fabrtkfeuerwehr wurde der Brand in kurzer
Zeit wieder gelöscht.

In Niederreifenberg  wurde ein neuer, der 88.,
Zweigverein des Taunusklubs gegründet. 28 Mitglieder haben
bis jetzt ihren Beitritt zugesagt.

Der Brunnen -Inspektor Hermann Stoppel in Nieder-
se l t e r s wurde einstimmig zum Beigeordneten der Gemeinde
gewählt.

Um einen Schutzmannspostenin H ö ch st haben sich nicht
weniger als 88 Bewerber gemeldet.

In Lorsbach  wird eine Gerberei errichtet und mit der
Lcderzurichterei der Herren WirthS und Kathreiner verbunden.
Die Arbciterzahl ist auf 60 gestiegen.

Die 18-jährige Tochter des Gastwirths Schulz, Ottilie Schulz,
Bendergasse21, in Frankfurt  a . M., hat sich am Montag
Nachmittag aus der elterlichen Wohnung entfernt, ohne bis jetzt
dorthin zurückgckehrt zu sein. Das Mädchen ist von kleiner
Figur , hat einen nicht ganz normalen Fuß und ist schwarzhaarig
Bekleidet war es mit schwarzem Rock und weißer Bluse es trug
keine Kopfbedeckung. Die Eltern sind für jede Auskunft über
den Verbleib der Tochter, von der sie vermuthen, daß sie entführt
ivorden ist, dankbar.

In Frankfurt  a . M. wurde voy einem Arbeiter des
Hauptbahnhofes im Perfonen-Tunnel die Leiche eines neuae
borene« Kindes gesunde». Das Kiuü ist mittelst der Nabelschnur
erdrosselt worden. Die Leiche befand sich in einem Stück Shirting

^ d' Wiesbaden, 25. August. (Strafkammer .)
5)cr 57 Jahre alte Schuhmacher Anton S . von Schwan-
heim  steht unter der Anschuldigung, sich im Mai und
Jum d. I . an 4 Kindern im Alter von 7—12 Jahren un¬
sittlich vergangen zu haben. Er wird schuldig gesprochen
und unterZubilligung mildernder Umstände zu einer Ge-
sängnißstrafe von 9 Monaten verurtheilt . Bon der er¬
kannten Strafe soll ein Monat durch die Untersuchungs¬
haft verbüßt sein. — Eine blutige Messer¬
stecherei  fand in der Nacht zum 29. Juli d. I . in der
Waldstraße bezw. der Schiersteinerstraße statt. Als sie
aus dem Cirkus heimgingen, kehrten einige Anwohner
der Walbstraße noch einmal in die dort liegende Jhl 'sche
Wirthschaft ein, in der sich ein paar halbangetrunkene
Burschen unnütz machten. Einer derselben, der 1882
zu Kesselbach geborene Steinhauer Wilhelm W., stach
dann , ohne eigentlich Ursache dazu zu haben, einem
Mann in den Unterleib , daß die Bauchhöhle geöffnet
wurde und die Därme blosgelegt waren . Als der Ver¬
letzte von zwei Kameraden ins Paulinenstift geführt
wurde, bemerkten diese den Messerstecher und dessen
Kollegen in der Nähe des Hospitals,- sie stellten dieselben
zur Rede, kamen aber schlecht an, denn auch sie wurden
von dem W. mit dem Messer traktirt , doch waren ihre
Verletzungen weniger gefährlich — Fleischwunden, die
in ein paar Tagen geheilt waren . Der Schwerverletzte
erholte sich auch in verhältnißmäßig kurzer . Zeit wieder
und ist heute schon vollständig geheilt, wenn man von
einer kleinen Eiterung absieht, welche die Wunde jetzt
noch etwas offen hält . Die Strafkammer verurtheilte
heute den Messerheld wegen gefährlicher Körperverletzung
in einem Falle zu einer Gefängnitzstrafe von 2 Jahren
und trennte zwei Anklagefälle zur späteren Verhandlung
ab, da der Angeklagte, so weit als diese Fälle in Frage
kommen, noch Zeugen geladen und vernommen
haben will.

* In letzter Minute! Eine aufregende Scene spielte sich
Samstag vor der ersten Ferienstrafkammcr am Landgericht II . in
Berlin  ab . Eine Frau Lübeck aus Henningsdors war wegen
Beleidigung und versuchter Erpressung angeklagt. Sie hatte einen
Brief an den Kantinenwirth Wolter gerichtet, in dem sie diesem
ankünbigte, wenn sie nicht 10 oder 20 Mark bekomme, werde sie
ihn im ganzen Dorfe blamiren, da sie ihn mit der Frau Arbeiter
Lchnickc in einer sehr verfänglichen Situation getroffen habe.
Dieser Brief war der Staatsanwaltschaft übergeben worden, die
Anklage erhoben hatte. Zu der Haupiverhandlung waren auch dcp
Wtrth Wolter und die Frau Lehnicke geladen. Zuerst wurde der
Zeuge Wolter unter Aussetzung der Vereidigung vernommen.
Dieser bestritt zwar jeden unerlaubten Verkehr mit der Frau
Lehnicke, nachdem ihm aber der Vorsitzende ernstlich ins Ge¬
wissen geredet hatte, machte er von seinem Rechte Gebrauch die
Aussage zu verweigern, um sich nicht selbst einer strafbaren Hand¬
lung zu bezichtigen. Nun kam Frau L. an die Reihe. Auch sie
wurde vom Vorsitzenden belehrt, daß sie ihre Aussage verweigern
könne, da Niemand gezwungen werden könne, sich durch das
Bekenntniß der Wahrheit selbst einer strafrechtlichen Verfolgung
auszusctzen. Die Zeugin Scharrte daraus, beeidigt zu werden.
„Frau , bedenken Sie" — warnte der Vorsitzende— „Sie können
sich leicht ins Zuchthaus schwören! Es spricht zu viel dafür, daß
Ihr Gewissen nicht rein ist, und was Sie sagen, nicht der Wahr¬
heit entspricht!" — Zeugin: „Ich kann schwören und will schwören!"
— Vors.: „Wenn Sie auch schwören, so ist es doch sehr fraglich,
ob wir Ihne « Glauben schenken und die Angeklagte verurtheilen,
Sie selbst aber setzen sich der Gefahr aus , sich für Ihr ganzes
Leben unglücklich zu machen!" — Zeugin: „Was ich gesagt habe,
kann ich beschwören." — Bors.: „Auch dann noch, wenn ich Ihnen
sage, daß der Zeuge Wolter die Aussage verweigert hat?" —
Zeugin: „Ja !" — Bors.: „Na, dann kann ich Ihnen nicht helfen!
Also heben Sie die rechte Hand und schwören Sie !" — Schon
hat die Frau die Hand zum Schwur erhoben, da warnt der Vor¬
sitzende noch einmal und nun zuckt der Frau die Hand, langsam
läßt sie dieselbe sinken und sagt: „Da werde ich lieber meine Aus¬
sage verweigern! Damit ist die peinliche Scene zu Ende, die
Spannung , die auf den Anwesenden lastet, löst sich, die Angeklagte
wird frcigcsprochen.

r Kreuznach, §4, August- gi« Anschlüsse ün bis dies,
j^ rige Hauptversammruttg Lex AtzttzAlung Mainz deä

urrbLßsterxbichjschßü Äksien -8er-
et ns findet am o. Septemöer er» größerer Ausflug ins
N a h e t h a l und nach unserem schönen Bödeort statt- Die «tga
fâ rt von Wiesbaden erfolgt um8 Uhr 88 Min., von Bingerbrück
s Uhr 82 Min. Früh . Bestchttgt Werde» die Städt Kreuznach,
die Kuranlagen, der altrömische Mosaikbobeu, der Rotenfels
die Ebernburg mit Hutten-Stcktngen-Dcnkmal, der Rhetugrafen-
stein, die KreuznacherSalinen , Karls - und Theodoröhalle. Als¬
dann soll auf der KurhauS-Terrasie von Bad Kreuznach bet
Konzert des ausgezeichneten Kur-OrchesterS das Mittagsmahl
eingenommen und am Abend vom Bahnhof Bad Kreuznach aus
die Heimreise angetreten werden. Die Theilnahme an diesem
reiche landschaftliche Schönheiten bietenden Ausflug vdnn Allen,
die dazu Lust und Zeit haben, nur bestens empfohlen werden.

Uermischtes.
* Lenau Miklos! Die Gebenktafel an Lenaus Ge-

. burtshaus zu Czatad trug bisher die Aufschrift: „In
öiesem Hause wuröe Nikolaus Lenau geboren." Jetzt
ist, wie öie „M. N. N." mittheilen, eine zweite Inschrift
zu lesen: „Ezen Mzban scületett Lenau Miklos"
Die ungarische Inschrift befindet sich nicht etwa unter
der deutschen, sondern ist der deutschen voran gestellt.
Lenau Miklos ! Also der deutsche Dichter Lenau, der
ö e r u n g arischenSp rachenichtmächtigwar.
der keinen Vers in ungarischer Sprache geschrieben hat.
"enau Allein Tode magyarisirt.  Armer

Sport.
* Internationale Ausstellung von Hunden aller Raffe» in

München, 13. biö IS. September 1902. Das Interesse für diese
Veranstaltung des rührigen St . Bernhards -Klub (Sitz in
München) scheint ein sehr lebhaftes zu fein, wie aus der schon
jetzt großen Zahl von werthvollcn Ehrenpreisen, die kynologische
Vereine und Private stifteten, hcrvorgcht. Auf allen deutschen
Eisenbahnen und denen der Reichslanüe werden die Hunde von
München aus an die Aussteller frachtfrei zurückbefördert. Der
„Klub für braune und' gefleckte Dachshunde" und der „Verein für
deutsche Schäferhunde" veranstalten je für ihre Rassen Kollektiv-
Ausstellungen, der letztere auch ein Preishüten , an dem sich alle
Schäfer, ob sie dem Verein angehörcn oder nicht, bethciligen
können. Der Einsatz dafür beträgt 1 Mk., die Preise 60, 38 20
und 10 Mk., dazu ein vom landwirthschaftlichen Bezirksausschuß
München gestifteter Zusatzpreis von 20 Mk. Unter den Preis¬
richtern für das Preishüten befindet sich ein Berussschäfer. Pro¬
gramme und Meldescheine gratis und postfrei durch das Büreau
des St . Bernhards -Klub, München, Holzftratzc 7. Meldeschluß:
1. September.

* Ei« neues Automobil, das bei den im Oktober stattfindenüen
Wettfahrten des Ncw-Yorker Automobil-Klubs die Leistungsfähig,
keit der von Edison erfundenen neuen Sammler-Batterie er-
proben soll, wird von Edison gebaut. Das Hauptrennen geht von
Boston nach Ncw-York und zurück. Es haben sich dazu 128 Be¬
werber aller Nationalitäten gemeldet.

* Der Rückgang des Billards in Frankreich. Den Ausweisen
der Verwaltung der direkten Steuern zufolge geht das Billard
in Frankreich stetig zurück. Seit 1889 hat die Zahl der Billards
um 7000 abgenommen, von 86,000 auf 89,000. Hauptsächlich ist
für diese .̂hatsache die Entwickelung der verschiedenenFort-
bewegungssports — Rad- und Automobilfahrcn — als Be¬
gründung geltend zn machen, die für die Karambolage nicht mehr
die genügende Zeit zur Verfügung lassen.

«Ein bejahrter Säugling . Die „Str . Post" schreibt:
Durch dre Presse geht zur Zeit eine aus 6er Pfalz stam¬
mende Meldung, wonach ein junger Mann den Babys
einen unlauteren Wettbewerb insofern macht, als er den¬
selben durch vorherige Stillung des eigenen Durstes die
Nahrungsmenge verringert . Wenn der bejahrte Säug-
lrng aus Perversität gehandelt hat, dann werden alle
humoristischen Erörterungen , die einzelne Blätter zu
diesem eealle brachten, den Mann vor energischer Strafe

®*n oewisses Mitleid wird man dem Be-
schuldigten entgegenbringen dürfen, wenn es sich Heraus¬
stellen sollte, daß der Delinquent etwa schwindsüchtig ist.
Es ist nämlich ein weitverbreiteter , auch im Elsaß vor¬
kommender Volksglaube — ausdrücklich vermeide ich das
Wort Volksaberglaube —, daß Schwindsüchtige durch den
Genuß von lac maternum am ehesten Heilung, bezw.
Besserung erwarten dürfen. Diese Volksansicht muß
wohl eine gewisse Berechtigung haben, denn auch in den
Werken des bekannten Orientalisten Vamb^ry über seine
kühnen Reisen in Mittelasien finden sich ähnliche An¬
schauungen. Da der schlimmste Menschenfeind, die
Schwindsucht, in Frage steht, dürfte dieser Volksglaube
einer nachhaltigen wissenschaftlichen Prüfung durchaus
werth sein.

* Ueber einen Skandal in Monte Carlo wird der
„Magd. Ztg." geschrieben: Dieser Tage Früh fand man
an einer Palme unweit des Kasinos einen jungen, ele-
gant gekleideten Mann erhängt vor . Der diensthabende
Aufseher der Selbstmörder, der sonst täglich bei dem
ersten Morgengrauen öie Runde durch die Gärten macht,
den Selbstmördern einige Fünffrancsstücke in die Tasche
ste/kt und dafür ihre Papiere an sich nimmt, hatte diesmal
seine Pflicht nicht gethan. Einige Frühaufsteher unter
den Badegästen nahmen den Gehängten zuerst wahr,
schlugen Lärm und stellten fest, daß es sich um einen
jungen Brasilianer Namens De Gomittas y Sanderos
handle. Der Unglückliche war ein Opfer der Spielbank.
Er war vor Kurzem von San Paulo in Paris einge¬
troffen, wo seine Braut lebt, mit der er sich im Herbst
vermählen sollte. Vor etwa einem Monat unternahm er
mit ernem Freund einen Ausflug nach Monte Carlo und
verfiel hier dem Banne der Roulette und dem Trente-
^ -quarante . Er spielte sehr hoch, aber stets unglücklich.
Dre Summen , die er sich telegraphischoft bis aus Bra-
sttien her beschaffte, wurden regelmäßig binnen wenigen
Stunden eine Beute der Spielbank . Auch seiner Braut
entlockte er unter einem Vorwand 109,009 Francs , die
er sogleich an der Roulette verspielte. Er erhielt nun
Briefe von dem Vater der Braut und der jungen Dame
selber, in der sie die Verlobung für aufgehoben erklärten.
Den ganzen Abend hindurch spielte der junge Brasilianer
wie ein Wahnsinniger und gewann auch zeitweilig große
Summen . Aber gegen 10 Uhr Abends kam eine Serie
von 14 Roth heraus . Der Brasilianer spielte aus
«chwarz, jedesmal das Maximum von 6900 Francs.
Schon bei dem 12. Roth war er mit seinem Gelde zu
Ende. Er verließ hierauf den Spielsaal , kehrte aber nicht
in sein Hotel zurück, sondern hüngte sich mit einer ele¬
ganten grünen Schnur an der schönsten Palme des
Kasinogartens auf.

* Interessantes aus der Thierrvelt . Im Pariser
„Demps" erzählt A. Couteaux mit großer Genauigkeit
uns Gewissenhaftigkeit eine merkwürdige Seene
zwischen einer Jagdhündin  und einem Reb-
h u h n e r p a a r , welche er das Glück hatte, aus nächster
Nahe zu beobachten. Couteaux war mit einem Jagd¬
genossen in einem Ponywagen auf ein kurz vorher ge¬
mähtes Haferfeld gefahren und hatte eine Jagdhündin
untgenommen, welche wohl ausgezeichnet dressirt war,
aber noch keine Proben ihrer Jagdtüchtigkeit abgegeben
hatte. Sie „stellte" damals ein Rebhuhn in ganz kor¬
rekter Weise, erschrak aber beim ersten Schuß und ließ
ihren Jäger im Stich, indem sie in Carriöre nach Hause
lief. Couteaux war also neugierig , was sie an öiesem

" ?ck)en wurde. Die Hündin , sie heißt Molöa,
stellte plotzluh ihr Wild, und der Jäger fuhr langsam mit
dem Wägelchen in die Nähe. Als er Molda anrief , ging
sie einige Schritte weiter und legte sich vor einem aus¬
gehöhlten Strohhaufen flach auf öie Stoppeln , wo sie un¬
beweglich liegen blieb. Der Jäger fuhr ihr bis auf vier
Schritte nach und blieb stehen, weil plötzlich in nächster
Nahe des Hundes ein großes Rebhuhn aufstieg, das mit
hangendem Flügel vor dem Hund vorüberstrich. Der
Jäger wußte nun , daß die kleinen, kaum aus dem' Ei ge¬
krochenen Hühnchen sicher alle beisammen im Strohhaufen
waren, denn die Henne gebrauchte eine bei Rebhühnern
gar nicht seltene List, und stellte sich verwundet, um den
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Hund zur Verfolgung zu reizen und von ihren Kleinen
wegzulocken. Das Merkwürdige war aber nun , daß
Molba , ob infolge der guten Drefsur oder der Uner¬
fahrenheit, wie versteinert liegen blieb, und das nicht
that, was jeder Jagdhund an ihrer Stelle gethan haben
würde —, nämlich die Henne zu verfolgen . Diese sah
ein, daß ihr Mittel , die Kleinen zu schützen, fehlgeschlagen
hatte und begann in ihrer verzweifelnden Angst ein
lautes Wehgeschrei auszustoßen , um endlich vor den er¬
staunten Augen der Jäger auf den Hund loszufahren
und seinen Kopf mit Schnabelhieben zu bearbeiten. Und
nun kam plötzlich aus dem Strohhaufen der Hahn, wel¬
cher sich wohl bis dahin zurückgehalten hatte, um die
Kleinen in Sicherheit zu bringen , wenn die Henne den
Hund weggelockt haben würde . Auch der Hahn stellt sich
verwundet , rollt sich am Boden , schlägt mit den Flügeln,
als sei er im Verenden , upd stößt schmerzliche Laute ans.
Noch mehr als über das Benehmen des tapferen Eltern¬
paares wundern sich die Jäger über die Haltung der
Hündin , welche wie hypnotisirt liegen bleibt und nur die
Augen bald auf die wüthende Henne, bald auf den simu-
lirenden Hahn heftet. Der Jäger will endlich der Angst
der heldenhaften Vögel ein Ende machen: er ruft die
Hündin , welche folgsam aufsteht, und mit der Miene , als
fürchte sie, etwas nicht recht gemacht zu haben, zum
Wagen schleicht, in den sie auf ein Zeichen springt, um am
Halsband festgehalten zu werden . Das Geschrei der Reb¬
hühner verfolgt sie. Als aber der Rückzug der Hündin
nicht mehr angezweifelt werden kann, laufen die zwei
Rebhühner zwischen den Strohtristen hin und her, gluck¬
sen, um die Kleinen zu versammeln und beobachtenkaum
den Wagen , der Kehrt gemacht hat und das Haferfelö ver¬
läßt. Couteaux versichert, daß in diesem Bericht nicht
ein übertriebener Ausdruck sei. Er glaubt nicht, daß
dieses Rebhühnerpaar eine stärker entwickelte Elternliebe
hat, als sie bei anderen Vögeln derselben Gattung zu
finden sei. Ihr Benehmen war nur der ungewöhnlichen
Haltung des Hundes zuzuschreiben. Der Instinkt , den
Nachwuchs zu erhalten , ist gewiß in gleichem Maß bei
allen Individuen der Gattung vorhanden , nur bedarf es
der angemessenen Umstände, um ihn zu entwickeln.

nc . Das Volk der Lügner . In einem über Abessinien
erschienenen Buch des Reisenden Borelli befindet sich ein
Kapitel, welches das Volk der Gimma behandelt. Borelli
belegt diesen Stamm mit dem Ehrentitel : „Das Volk
der Lügner", und wenn ihnen diese Bezeichnung, mit
welcher sie in ganz Europa eingeführt werden, bekannt
würde, so würden die Gimmas Borelli für den wackersten
aller Menschen erklären . Die Gimmas theilten dem
Reisenden mit, daß ihre vornehmste Pflicht sei, zu lügen.
Selbst ihr König Abba-Diffa sei ein Erzlügüer . Als
Borelli bei der Unterredung mit ihm bemerkte, daß auch
dieser König gleich seinen Unterthanen selbst bei den ge¬
ringfügigsten Umstünden die Wahrheit auf den Kopf
stellte, konnte der Reisende sich nicht enthalten, wenn auch
in zartester Form , ihm seine Verwunderung hierüber
auszusprechen. Der König , weit davon entfernt, diesen
Vorwurf übel zu nehmen, entgegnete mit dem Ausdrucke
des Stolzes : „Wir lügen ! Wir sind Lügner ! Unsere
Väter haben gelogen und unsere Söhne werden, wenn
sie ihrer Väter würdig sein wollen , gleich uns lügen!
Und Du ", so fuhr Abba-Diffa mit einer Miene voll Mit¬
leids und Verachtung fort , „weshalb lügst Du denn
eigentlich nicht? Du hast wohl keinen Erfinbungsgeist?
Du kannst Dir wohl in Deinem eigenen Kopfe nichts
ausdenken?" Hierdurch sah Borelli bestätigt, was ihm
das Volk bereits erzählt hatte, daß es nämlich, um bei
ihnen zu Rang und Ehren zu gelangen , nothwendig sei,
sich als Lügner ausgezeichnet zu haben. Nur vor einem
solchen Manne haben die Gimmas Respekt und vertrauen
ihm Würden unö Aemter an . Man kann sich denken, sagt
Borelli , daß es nicht leicht ist, unter einem Volke von
Lügnern mit seinen Unwahrheiten eine Auszeichnung
sich zu erringen . Der prämiirte Lügner muß daher eine
solche Phantasie entwickeln, daß selbst ein amerikanischer
Reporter in der stoffarmen Zeit der Hundstage die Segel
vor ihm streich t.

Kleine Chronik.
AuS Uerdingen wird gemeldet: Nachdem eine der

Leichen  der Geschwister Hissen, der bei dem Unfall der
Prinzessin Victoria verunglückten Damen, bereits gelandet wurde,
erfolgte die Landung der zweiten Schwester und ihrer Cousine.
Das Befinden des bet demselben Unglück schwer verletzten In-
genieurs Hissen ist fortdauernd zufriedenstellend und bietet Aus¬
sicht auf Genesung.

Die von der Aktiengesellschaft Siemens u. Halske in B e r l i n
angelegten Stationen für drahtlose Telegraphie,
Saßnitz - Kolberg,  deren Entfernung 170 Kilometer be¬
trägt, tauschten die ersten gedruckten und gesprochenen Depeschen
aus.

Die Schwefelgruben von St . Vincent  geben
neuerdings wieder Zeichen großer Thätigkeit. In St . Vincent
sind nur noch 40 Eingeborene, die übrige Bevölkerung hat die
Stadt verlassen.

Die Volkszählung in München  von 1900 hat er¬
geben, daß von der Münchener Bevölkerung 86,1 pCt. in München,
51 pCt. außerhalb Münchens, aber in Bayern, und 11,7 pCt.
außerhalb Bayerns geboren waren . Für Nürnberg stellen sich die
Ziffern auf 44,2, 47,8 und 8 pCt.

Aus Ostende  meldet die „Köln. Ztg.": Während der Nacht
i»m 20. d. stellten Beamte des Spielklubs im Kursaal fest, daß
eine Anzahl falscher Spielmarken  im Umlauf waren.
Der Verdacht der Fälschung lenkte sich aus einen Engländer, zwei
Franzosen und eine Dame, die darauf verhaftet wurden. Sie
hatten bereits für 12,000  Francs falsche Spielmarken umgesetzt,
welchen. Betrag die Dame in ihrem Strumpfe verborgen hatte.
Außerdem trugen die Verhafteten noch für 24,000 Francs falsche
Marken bei sich.

Der Konservator bcS archäologischen Museums in Genf,
Emil D u n a n t, der den 8700 Meter hohen MontPleureux
allein bestiegen hat, ist avgestürzt.  Die Leiche ist bereits
geborgen.

Petersburger Blätter melden, daß eine Telephon-
verbin dun « Petersburg - -Berlin,  hauptsächlich im
Interesse der beiden Börsen, geplant wird.

Der Dampfer „Shepply Allsten" meldet nach New - York,
daß er Freitag Morgen 8 Uhr auf 40 Grad 44 Minuten nörd¬
licher Brette , 66 Grad 22 Minuten westlicher Länge, dem Dampfer
der Hamburg-Amerika-Linie ü r st-B i s m a r ck" begegnet sei.
Der Kapitän habe ihm uittgetheilt, daß die ffiet l« der Steuer-
bordmaschtne gebrochen  sei und er beabsichtige, mit der Back-

bordmaschinebei einer Geschwindigkeit von IS Knoten weiter-
zusahren. Alles gehe gut.

In Algier  dauern die Waldbränie  fort . Bis jetzt
sind über 2000 Hektar Wald zerstört worden. Die Bevölkerung
und die Truppen sind eifrig mit Löscharbeiten beschäftigt. Ei»
Palmenwald bei Dolsusville wurde durch Feuer vernichtet.

Letzte Nachrichten.
wb . Forchheim, 25 . August. End-Resultat der

Reichstags st ichwabl : Faber (ntl .) 9400,
Zöllner (Ctr.) 8498 Stimmen.

Briefkasten.
„Schuljunge". Es cxistirt eine Kolonialschule, doch ist uns

der Ort momentan nicht erinnerlich. Dieselbe bezweckt vornehm¬
lich die Ausbildung im Ackerbau und den damit im Zusammen¬
hang stehenden Handwerken, wie Wagnerei, Schmiede rc., außer¬
dem in den Bauhandwerken, damit die Kolonisten sich in den
Kolonieen selbst Helsen können. Die Kolonial-Abtheilung des
Auswärtigen Amtes zu Berlin wird Ihnen wohl jede gewünschte
Auskunft hierüber geben. — Das Schießen an von Menschen be¬
wohnten oder besuchten Orten mit Feuergewehr oder anderem
Schießwerkzeug ist nach der Strafprozeßordnung strafbar.

H. Sch. Der Nachlaß wird nach Stämmen getheilt. Ob die
Kinder der Verstorbenen erbberechtigtsind, erscheint zweifelhaft.
Nach bftn  jetzigen Erbrecht dürften dieselben berechtigt sein, weil
der Todestag mit der Todeserklärung znsammenfallenmutz.

D. L.. Wiesbaden. Das Wirthshaus an der Lahn, von dem
das alte Volkslied sagt, existirte nicht nur , es existirt sogar heute
noch. Der „Skat-Klub des alten Wirthshauses an der Lahn"
schickt uns das Conterfei desselben: darnach sieht das Restaurant
„Schützenpfuhl", an dem einst, wie es in dem Volkslieüe heißt,
alle Fuhrleut ' anhielten, recht einladend aus . ' Vielleicht machen
Sie 'mal bet Gelegenheit einen Abstecher nach Marburg und
sehen sich das „historische" Gebäude an Ort und Stelle an: der
erwähnte Skat-Klub ladet Sie dazu herzlich ein.

Handelstheil.
Rheinisch-Westfälische Kalkwerke Dornap. Bei um rund

100.000 Mk. erhöhten Abschreibungen wird eine Dividende von
7 pCt. wie im Vorjahr zur Vertheilung gelanget■. lieber des
laufende Geschäftsjahr berichtet der Vorstand, dass der Monat
Juli einen erhöhten Absatz ergab und auch der August bis jetzt
ein günstiges Resultat zeigt.

AktiengesellschaftSiemens Berlin. Es gingen Gerüchte,
dass diese Gesellschaft den erzielten Gewinn des Geschäfts¬
jahres 1901/02 ganz reserviren und keine Dividende zahlen
werde. Nun ist das Geschäftsjahr erst mit Ende Juli abgelaufen
und die Direktion der Gesellschaft lässt daher erklären, dass die
Abschlussarbeiten noch gar nicht beendigt sind, deshalb sei
auch das Resultat nicht zu übersehen. Im vergangenen Jahre
ist dem Aufsichtsrath erst am 27. November der Abschluss zur
Beschlussfassung über die Dividende vorgelegt worden. — Das
ist Alles recht schön und gut, aber wenn die Verhältnisse be¬
sonders günstig lägen oder doch so lägen, dass mit voller
Sicherheit auf eine Dividende zu rechnen wäre, so hätte die
Gesellschaft anders dementirt. Im vorigen Jahre wurden 8
und vor zwei Jahren 10 pCt. Dividende bezahlt.

Bank liir Indostriebetheilignngen. Der Mitbegründer der
von dieser Bank gegründeten Aktiengesellschaft Max Pötter,
Ernst Leo, ist flüchtig geworden. Wieder ein Beweis dafür,
wie bedenklich es um die Unternehmungen dieser in Berlin
domicüirten Gesellschaft steht, die aber keinesfalls mit der in
Erankfurt a. M. domicilirenden Aktiengesellschaft Bank für
industrielle Unternehmungen verwechselt werden darf.

Daimler- Motoren»Gesellschaft in Kannstatb In der
Generalversammlung wurde beschlossen, aus dem nach Abzug
von 134,065 Mk. für Abschreibungen und incl. eines Vortrags
von 85,299 Mk. zur Verfügung stehenden Reingewinn in Höhe
von 378,407 Mk. pro 1901/1902 5 pCt. Dividende auf das
900.000 Mk. betragende Aktienkapital zu vertheilen. Erst kürz¬
lich wurde die Fusion mit der Motorfahrzeug- und Motoren¬
fabrik Berlin A.-G., Marienfelde, und im Zusammenhang damit
die Erhöhung des Aktienkapitals auf 3,166,000 Mk. beschlossen.

Nene Hafenanlagen. Die Gewerkschaft Deutscher
Kaiser in Bruckhausen  wird in der nächsten Zeit einen
zweiten Hafen,  etwa ein Kilometer unterhalb des schon
bestehenden Hafens, in Alsum errichten lassen. Ferner beab¬
sichtigt die Gutehoffnungshütte Oberhausen , bei
Walsum  eiben eigenen Hafen  bauen zu lassen. Die¬
selbe lässt zum Rhein hin auch eine Eisenbahn hersteilen, die
zum Theü schon fertig ist. Zwischen Walsum und Orsoy soll
dann, wie geplant ist, eine Eisenbahnbrücke errichtet werden.

Billiges Geld. Infolge des überaus günstigen Ausfalls der
Ernte in fast allen Getreideländern werden wir voraussichtlich
über den Herbst hinaus billiges Geld behalten. Es ist nach der
ganzen Konstellation der Ernten und nach Lage der Geldmärkte
so ziemlich ausgeschlossen, dass starke. Geldbewegungendurch
Getreidebezüge hervorgerufen oder auch nur eine zeitweise
Bindung von Mitteln durch Getreidebewegungenveranlasst wer¬
den könnte.

Siegen-Solinger Gussstahlverein, Aktiengesellschaft. Das
Gewinn- und Verlustkonto für 1901/02 weist einen Bruttogewinn
von 230,000 Mk. auf (im Vorjahr 248,434 Mk.). Die Dividende
wird mit 3 pCt. (Vorjahr 4 pCt., 1899/1900 15 pCt.) in Anschlag
gebracht.

LuxemburgerPrince Henri-Bahn. Wir haben schon vor
einiger Zeit mitgetheüt, dass eine Gruppe von Aktionären be¬
strebt ist, eine ausserordentliche Generalversammlung herbei¬
zuführen. Der Gruppe werden nun allerlei Hindernisse in den
Weg gelegt und dabei soll sich wesentlich die Verwaltung der
Bahn selbst betheiligen ; ein Verfahren, das in keiner Weise
zu billigen ist.

Herr Schwab und die Trnstmanie. Seitdem sich der bis¬
herige Präses des amerikanischen Stahltrusts, Schwab, wieder
auf dem Wege nach Europa befindet, schwirren die Gerüchte
von neuen Trustkombinationen nur so durch die Luft und selbst
das Unglaublichste wird glaubhaft zu machen gesucht. Herr
Schwab soll, wie wir schon andeuteten, eine Vereinigung der
deutschen und englischen Stahlproduzenten zu Stande bringen,
die in derselben Weise organisirt sein soll, wie der amerika¬
nische Stahltrust ; natürlich soll dieser Trust sich an den ameri¬
kanischen anschliessen, damit die Amerikaner den Rahm ab¬
schöpfen können und damit dies noch mehr erleichtert wird,
ist Anschluss an den Morgan’schen Schiffstrust auch mit in
das Programm aufgenommen. — Allzu grosse Sympathie für
der. Anschluss an den Schiffstrust Seitens der beiden grossen
Schiffahrtsgesellschaften hat sich der öffentlichen Meinung
Deutschlands nie kund gegeben. Man hat sogar grosse Be¬
denken gehegt und diese sind heute noch nicht geschwunden.
Die Trustwirthschaft noch mehr auszudehnen, dürfte die
grössten Bedenken erwecken. Der amerikanische Stahltrust
geniesst kein allzu grosses Renommee, er wird selbst in den Ver¬
einigten Staaten mit Misstrauen betrachtet ; dies ist in dem
Kurs von 41 pCt. für die Aktien des Trusts hinreichend aus¬
gedrückt. Alles in Allem werden die amerikanischen Ueber-
griffe immer bedenklicher.

I Elektricitatsgesellschaftvorm. Schnckert lieber die aueb
von uns erwähnten Verhandlungen, die wegen eines Vor¬
schusses von 71/ » Millionen Mark mit einem der Allgemeinen
Elektricitatsgesellschaft nahestehenden Konsortium schweben
sollen, erfährt die „Voss. Ztg.“, dass die Angelegenheit noch
keineswegs eine feste Gestalt angenommen habe und wenn man
den weiteren Ausführungen dieses Blattes über diese Sache
folgt, so geht daraus hervor, dass dieselbe noch in nebelgrauer
Ferne liegt. — Ganz anderes weiss jedoch das ,3 - T.“ zu be¬
richten : Dasselbe weist in seiner Nummer vom Samstag
Abend darauf hin, dass die Aktien der Gesellschaft eine
Steigerung von 1.70 pCt. erfahren haben, die Aktien der Allge¬
meinen Elektricitätsgesellschaft um 2Y* pCt. avancierten, und
schreibt, diese Kurssteigerung werde damit begründet, dass das
Kreditgeschäft zwischen Schuckert und dem Bankenkonsortium
der Allgemeinen Elektricitätsgesellschaft zu Stande gekommen
sei unter gleichzeitiger Herstellung der Interessengemeinschaft
zwischen den beiden Gesellschaften. Wem und was soll man
nun glauben? I

Wie alt ist die Krefelder Seidenindustrie? Dieses Thema
berührt eine Autorität auf dem Gebiete der Seidenindustrie,
Paul Schulze, in einem längeren illustrirten Aufsatz der
„Deutschen Export-Revue“ : Die deutsche Seidenindustrie hat
ihren Hauptsitz am Niederrhein, und zwar ist hier die eigent¬
liche Seidenstadt das auf dem linken Rheinufer ungefähr
6 Kilometer vom Strom entfernt gelegene Krefeld. Es ist die
Stadt, von der es noch vor wenigen Jahren mit Recht hiess, sie
hinge am seidenen Faden. Heute ist dieser Ausspruch infolge
Aufblühens anderer Industrieen daselbst allerdings hinfällig ge¬
worden. Es war nicht von Anfang an die Seide, welche in der
Webindustrie Krefelds verarbeitet wurde; die ersten Spuren
der Weberei dort weisen auf die Tuchmacherei und in der
Hauptsache auf die Leinenweberei hin. Diese wurde bereits
im 16. Jahrhundert geübt; sie erhielt jedoch den Hauptanstoss
erst, als im 17. Jahrhundert aus den Nachbarstaaten vertriebene
Reformirte und Mennoniten ihren Wohnsitz in Krefeld nahmen.
Sie verstanden es, nicht nur die Weberei daselbst zu heben,
sondern , auch den Erzeugnissen derselben den nothwendigen
Absatz zu verschaffen. Da das Weberhandwerk einmal blühte,
lag es nahe, zur Verarbeitung eines anderen Materials über¬
zugehen. Der Familie von der Leyen gebührt der Ruhm, die
Seidenweberei in Krefeld eingeführt zu haben, und zwar wird
zuerst genannt Heinrich von der Leyen, der im Jahre 1668
Krefelder Bürger wurde, und seine beiden Söhne Adolf und
Heinrich, die ihm elf Jahre später dahin folgten. Adolf von
der Leyen wird als Begründer der „Nähseide-, Posamentier-
und Sammetbandfabrik von der Leyen“ angesehen. Weitere
Mitglieder dieser Familie haben dann im Jahre 1736 die Firma
Friedrich und Heinrich von der Leyen begründet und durch
diese nicht nur den Namen dieser Familie, sondern auch die
Krefelder Seidenerzeugnisse in der europäischen Geschäftswelt
zu hohem Ansehen gebracht. Da auch die Regierung oder, wohl
richtiger gesagt, der König — Friedrich der Grosse — persön¬
lich die „vorgedachte Leyen’sche Fabrique absolument soute-
nirte und protegirte“, so kann es nicht verwundern, dass dieses
Haus in den sechziger Jahren des 18. Jahrhunderts 15 Zwirn¬
mühlen mit ungefähr 300 Arbeitern, 200 Bandmühlen mit einem
Personal von 1000 Menschen und ausserdem 500 Stühle für
Sammet, Seidenstoffe, seidene Schnupftücher, Bänder und ost¬
indische Stoffe, von denen sich wenigstens 1500 Menschen
ernähren konnten , im Gange hatte. Im Jahre 1787 belief sich
der .Werth der verarbeiteten Rohstoffe auf 435,140 Rh.-Thlr.,
der der fertigen Waaren auf 746,555 Rh.-Thlr., wovon für
144,069 Rh.-Thlr. im Lande und für 602,486 Rh.-Thlr. ausser¬
halb umgeschlagen wurden. Die Entwickelung, die die
Krefelder Industrie im 19. Jahrhundert nahm, kann eine recht
stetige genannt werden. Einflüsse, wie sie politische Verhält¬
nisse oder die Mode, die für Seidenwaaren ja von besonderer
Bedeutung ist, mit sich brachten, sind natürlich nicht spurlos
vorübergegangen, aber dennoch ist es der Umsicht und That-
kra'ft der Fabrikanten gelungen, sie immer weiter auszubauen
und durch verbesserte Hülfsmittel, wie Maschinen und Web¬
stühle, sowie durch Aufsuchen neuer Absatzgebieteweiter aus¬
zudehnen , sodass die Zahl der Personen, die durch die Seiden¬
weberei und ihre Hülfsindustrieen Lohn und Brod finden, fast
stetig stieg und die Werthe, die durch sie erzeugt, und der Um¬
schlag, der erzielt wurde, eine achtunggebietende Höhe er¬
reicht hat Der letztere stieg im Jahre .1900 auf über 82 Mfll.
Mark, von welchen 44 Millionen Mark von der Fabrik in
Deutschland verkauft wurde, während der Rest direkt zur Aus¬
fuhr gelangte. Das Gewicht des verarbeiteten Rohmaterials,
Seide, Baumwolle und Wolle, betrug 2lA Millionen Kilogramm,
und die von der Fabrik verausgabten Löhne für das Weben
und die Hülfsarbeiten nebst Färben und Appretiren beliefern
sich auf 21 Millionen Mark.

hd. Krefeld, 25. August. Die Gladbacher Rheinische
Baumwollspinnereien  beschlossen , ebenso wie die
westfälischen Spinner,  vom September ab eine
.15-pro2entige Arbe itseinschränkung.

wb. New-York, 23. August. Weizen  niedriger auf
günstige Ernteberichte in Europa. Verkäufe der Haussiers und
Baissiers, ungünstige europäische Marktberichte und günstiges
Wetter im Westen ; dann fester auf unbedeutendes Angebot,
Ernteberichte aus Europa, Deckungen, unbedeutende Ankünfte
im Nordwesten und Ankäufe durch Armour. Schluss fest.
Mais  schwächer auf noch günstigere Ernteberichte und Ver¬
kaufe der Haussiers und Baissiers; dann fester auf Deckungen,
unbedeutende Ankünfte in den westlichen Centren und ent¬
sprechend der Festigkeit in Chicago. Schluss fest. Kaffee
niedriger auf Verkäufe der Haussiers und Baissiers, Realisi-
rungen, dringendes Angebot und matte Kauflust; dann fester
auf Deckungen. Schluss stetig. Baumwolle  fester auf
minder günstige Ernteberichte, Deckungen, Hausse-Stimmung
und Käufe der Wallstreet . Dann schwächer auf Verkäufe der
Haussiers und Baissiers, weiterhin wieder anziehend auf leb¬
hafte Käufe für Rechnung des Südens und bessere Lokalmärkte
im Süden. Dann wieder schwächer auf unbefriedigendeErnte¬
aussichten in den Textilbezirken. Schluss fest. Petroleum
nominell. — In der Nachbörse  Weizen und Mais V. höher.

wb. Chicago, 23. August. Weizen  veränderlich aus den¬
selben Ursachen wie in New-York. Die Steigerung wurde mit¬
veranlasst durch bedeutende Abnahme der Vorräthe an den See¬
plätzen. Schluss fest. Mais  höher auf erhöhte Nachfrage für
den Platz , sonst veränderlich aus denselben Ursachen wie in
New-York. Schluss fest.

«eschastlich» .
CeHmlz. Cakes

Zu haben bei Hoff. 3 . Knux , Jftrdmaffe 34. F146

Die Morgen -Ausgabe umfaßt 18  Seiten
und „Amtliche Anzeigen des Wiesbadener TagblattS" Nr. 102.

Bettung: W. Schulte vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlicher Redakteur lür den gelammten redaktionellen IljetI: (J . Riirderdl:
. >ür die Anzeige» und Reklamen: H. Dornaus : Beide in Wiesbaden
Druck und Berlag der L. Schcllenberg 'lche» Hos-Buchdruckerei tu Wiesbaden.
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Grosser

Inventur - und Saison -Ausverkauf
zu spottbilligen Preisen.

Nur kurze Zeit!
Seidenstoffe zu Blousen und Jupons 75 Pf. per Meter. Seidene Blousen , fertige, ä 1.50 und3 Mk.

Seidene Bänder von 5 Pf. an per Meter. Spitzen , seidene und baumwollene, Stickereien 20 Pf. per Meter.
Seiden s rrniinete von 1 Mk. an. Perlenbesatz ä 50 Pf. per Meter. Stroliiiiite ä 25 Pf. Ausgarnirungen
35 Pf . per Meter . Straussfedern , Blumen , Fächer , Tülle , Schleier , Alles spottbillig.

S.  Hirsch Söhne, Ijangrgasse,
Ecke der Bärenstrasse. 8284

GroßeMaaren
Versteigerung

Montag , den 25 ., « . Dienstag,
den 28 . August , jedesmal 8 '/» « .
Nachmittags 2 '/s Uhr anfangend, ver¬
steigere ich wegen Geschäftsaufgabe im Hause

Goldgasse 2a,
1 Stiege,

folgende Maaren, als:
Dcrmen-Kleiderstoffe in allen Farben-
Flanelle, Bieberstoffe, Waschstoffe,
Futterstoffe, Schürzenstoffe, fertige
Schürzen, Blousen, Herrn- Flanell,
Hemden, Betldrelle, Cnlten, Portisren

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.
Bemerke, daß sämmtliche Maaren prima

sind und zu jedem annehmbaren Gebot zu¬
geschlagen werden.

JLti«lwfgf Hess,
Auktionator u. Taxator,

Adelheidstraße 35.

Aitel zur Kinderpflege.
Soxlilct-

Ap parate
und sämmtliohe Zu¬

behörteile.
Milchflaschen.

Milchflaschen-
Garnituren.

Gummisauger.
Spielschnuller . .

Zahnringe.
Veilchen wurzeln.
Badeschwämme.

Kinderzahnbürsten.
Ohrenschwämmchen

Wasserdichte
llelt . Einlagen
von Mk. 1 . 50 bis
Mk. 5. — pro Meter.

Clystirspritzen.
Nabelpfiaster.

Sämmtl . Badesalze.
Badethermometer.

Kinderpuder.
Lanoform-

Streupulver.
KindercrÄme.
Wundwatte.

Kinderseife,
garantirt frei von allen scharfen und
ätzenden Bestandteilen , hervorragend
durch absolute Milde und Reizlosigkeit,
deshalb unschätzbar für die empfindliche

Haut der Kinder . 6072
Carton ä 3 Stück SO Pf.

Chr . Tauber,
Drogenhandlung,

Ulrchgasse 6 . Telephon SIS.

wem-Etiquetten
stet» borrätbig,

sowie prompte Anfertigung . 8072
Jos . Ulrich , Lithogr . Anstalt,
_ ^ riedrichstraste 39 , nolie der Kirchgaffe.

Wiederversilbern
von Bestecks II. sämmtlichen Tafelgeräthschaftcn in
verstärkter Auflage zu den billigsten Preisen . 8241

M". « chttker , Juwelier , Bärcnstr . 1.

Versteigerung.
Gallensteine

habe ich schmerz » und gefahrlos , ohne
Operation verloren. Kurnachweis erlheilt F2

_ Paul stark . Offenbach a M-

Donnerstag , den 23 . , u . Freitag , den 29 . d. M .» Morgens 9 '/a Uhr
und Nachmittags 2V- Uhr beginnend, läßt Herr A. Jiaass wegen vollständiger
Geschäftsaufgabe in dem

Laden Große Burgstratze8
die gcsammtcn noch vorhandenen Waarenvorräthe , Laden -Einrichtung , Spiegel,
Lüsters re. öffentlich meistbietend gegen Baarzahlnug versteigern.

Die Laden -Einrichtung kommt Freilag Nachmittag zum Ausgebot . 8307

HU. Beltrlek , Auktionator.

Bestes and
billigstes

^ Reinigungs
wd Auffrischungs-Mittel.

für wollene Tuchstoffe, Damenkleider«
Stoffe, Teppiche

Entfernt jegliche Flecken und frischt die Farben auf.
In der Deutschen Armee mit grösstem Erfolg el»ge¬
führt und grossartig bewährt, wo Zahlreiche Atteste.

Nicht giftig. Mottenbrat tötend. Nicht feuergefährlich.
In Flaschen ä CO Pf . , 1 Mk . , 1,50 Mk . erhältlich in
jedem besseren Droguen - u. einschliig . Geschäft.
Fabrik ehern . Präparate , G. b . H ., Frankfurt a . M.

s“SÄr Niedernhausen I. T.
Villa Sanitas,

Familien "Pension . — Restaurant "MU
Angenehmer Aufenthalt lür Sommerfrischler und Touristen.

Prachtvolle Lage in waldreicher Umgebung u. Fernsicht auf die Höhen des östl . Taunus.
Bequeme Bahnverbindung mit Wiesbaden , Franklurt a . M. und Mainz etc . 8183

Ime»-StichWeiiu. Hlck 1,00
Hem«- „ „ „ 2,00
Alle Reparaturen in 1—2 Stunden . 8 Gehülsen.

Bei Bestellung durch 2-Ps .-Karte Abholung.

Firma P . Schneider,
Schuhmacherei Hochstätte 31 , EckeMichelsberg.

Ankauf hon getragenem Schuhwerk , Kleidern ;c.
2imntorsuüuo 0U haben Dotzheimci.
rOlIUIIIC .1 straße21ii .68,P . 8238

Für Schreiner.
Billigste Ziehtlingen aus Gaitersägen-

blättern (feinster Ticqelgnßstnhl ). 7506
Sägewerk H . Carstens,

Lahnstraße.
Gute Eßhirnen Pfd . 8 Bk. Rödcrstr . 21, 2 St.

neue Haiger, per Centner
MUllllj LlU, 2 Mk. « 0 Pf ., Frührosa

3 Mk. 25 Pf ., gelbe gelbsteischige 3 Mk. 50 Pf.
liefert frei Haus

Ott » lln kelbach , Schwalbacherstr . 71.
IPOT  Telephon 2734.

Ren eröffnet!
Den geehrten Herrschaften zur gcfl. Nachricht, daß ich 7 ein

MSbcl-GcschSft
eröffnet habe und wird es mein eifrigstes Bestrebe» sein, nur prima Maare zu billigen Preise»
zu verkaufen. Empfehle mich besonders zur Lieferung ganzer AiiSstattiingen , sowie einzelner
Kasten- und Polstermöbel . Zeichnung nebst Mnsterkarte . Große Auswahl . Auch werden
sämmtlicheLackircr- u.Tapezirer -Arbciteii, sowie Reparaturen jeder Art prompt und billig besorgt.

Hochachtungsvoll

Anton Maurer , Möbelschreiner,
Sedauplatz 7, Haltestelle der elcktr. Bahn.

entlieh,smpfohlen.-
Äusserllch anzarandai gejp:

Kopfweh
Migräne,Neufalyie,

Wallungen Etc.
VukSufM in a//m

RtrMk.1L
ulmcter Yersandh

Ras fr -Apotheke
FrankFurttM. m

**1

1 OQO

sorgen Sic
für Ihren Teint,

indem Sie die ächte glycerinhaltige 7044SaniimaiMIeie
von Fetzner &  G -eissIer L 60 Pf . u . 1 Mk,

benutzen, anstatt scharfe Toilctteseifen.
Z » haben in Drogerien und Parsümerie ».

Plättet mit  Ball!
und echtem Dalli - Gliihstoff und weiset

Nachahmungen energisch, zuriickl
_ F39

Lockenwaffer
Sadnlin giebl jedem!
Haare unverwüstliche |
Locken- u. Wellcnkrause.

Wasser 60 Pf .,
Pomade Sadnlin

80 Pf . IFr *. Huhn . Kronenparf ., Nürnberg.
Hier : l >r . C . Cratr , Laugaasse . F147

.Hühneraugen -Pomade , feit 188fl bewährt,
von Med.-RaiH llr , “ emlrr & Koch , best,
d. Gesetz v. 22. Sept . 1901, d. f. Verkehr überlass.
Zn haben nur allein acht in der Parf .-Handl . von
W . Snizhach , Bärenstrastc 4 . 5716

Abfattholz
pro Centner l . 20 Mk.,

Anzündeholz
pro Centner 2 .20 Mkt,

Kohlen in Fuhren oder Säcken
liefert frei ins Haus 8002

W . » all Wwe .,
Büreau und Laden : Bahnhofstraste 4.

Telephon No . 84.

Natiilbuttrr,
iter u. b Pfd . Bienenhonig 5 Mk.

10 - Pfd . - Colli
. „ur Probe 5 Pfd.

Butter u. 5 Psd . Bienenhonig 5 Mk. F45
»ternlieh , Tluste l 10 , via Schlesien.
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Bekanntmachung.
Mittwoch , den 3 . Septemberd. I ., Nachmittags3 Uhr, werden

die Plätze zum Aufstelleu von Earouffels,
Schieh -, Schau -, Zuckerbuden n. dgl.
zur diesjährigen Kirchweihe öffentlich
meistbietend an Ort und Stelle versteigert.

Bemerkt wird, daß Plätze nach der Ver¬
steigerung nicht mehr abgegeben unb Schiff¬
schaukeln zur Aufstellung nicht zugelassen
werden. F 311

Schierstein , den 24. August 1902.
Der Bürgermeister.

Lehr.
Dienstag » den 26 . August l . I . , Vor-

mittags 10 Uhr, versteigere ich Kirchgafle 23
zwangsweise:

Eine größere Parthie Tuch-, Teidcn-
u . Futterstoffe , 10 Roch- u . Jackct-
Eostüuie , Spiegelschränke , Spiegel,
Theken, 1 Ladeureal , 1 Erker-Ein¬
richtung re.

Huth , Gerichtsvollzieher,
_Bülowstr « 3.

Scrftcigerano.
Mittwoch,

den 27. August er.,
Nachmittags 2Vs Uhr
anfangcnd, versteigere ich in meinem Ver¬
steigerungssaale

SWalbacherstr.7
vachverzeichncte Gegenstände, als:

4 lack. Betten mit Seegras- und Roß¬
haarmatratzen, 8 Bettstellen mit Sprung-
rahmcn, 6 Salon -Garnituren mit
Rips-, Plüsch-, Moquet- und Kamcl-
taschenbezug, Divan, ov. Nußb.-Tisch,
Polster-Sessel u. Stühle, Goldsyiegel
mit Trümeau, Teppiche, Stores, Bilder,
5 Gaslüftres für Wohn- u. Speise¬
zimmer, 6 Gas - Heizöfen , zwei
Rcgulir-Füllöfen, 2 -thür . Kaffen-
schrauk, Polster-Thüren, Nähmaschine,
2 Pianiuos von l^Iirlippi
Freres , Paris & Erard,
Waschtisch, Blumentisch, Nachtstuhl,
Küchen- und Kochgeschirre, 1 Stck.
weiß. Bettdamast, Herren-Anzugstoffe,
Herren - Regenschirme , circa
50 Ft . Med .-Ungarwcine , ein
Fast Excelsior ( grün ) u. dgl. m.;

ferner: 1 vollst. fast neue Laden -Ein¬
richtung, best, aus: Theke, Reale,
Erkergeftelle , Firmenschild « .
Gasbeleuchtung,

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.

Wilh. Helfrich,
Auktionator und Taxator.

Bürequ: Schwalbacherstraste 7.
Hienstag, 26. August 1902, Abends8 Ihr,

Ca .sino -Saal:

Concert
des

Bofopernsitngers Adolf PCSCWCF
aus Wien,

unter gütiger Mitwirkung des
Fräulein iSenoveva Sclienreiji aus Mainz
(Gesang) u. des Herrn Warmstadt aus Mainz

(Violine).

Karten-Vorverkauf bei II . 'Wolir , Wilhelm-
Mk. u. 3 Mk.,itras.se 30: Reservirte Plätze ä 4 M.

_ _ nichtreservirter Platz 2 Mk. F478

Großes Preislregel»
(6 Preise ) .

Neue Kegel, neue Kugeln.
Hierzu ladet fremidlichst ein

Franz llxnlel,
W Restaurant „ Waldlnst " ,

Platterstraße 21. 8391
St. i. Tagbl.-B. Zn

Walhalla■Theater.
Heute Dienstag, den 26. August, Abends8 Uhr:

Erstes Crastspiel
Souza ^ Tournee.

Opernakte und Liederspiele.
Personal:

Tägl. fr. Eier St . 10 Pf.

Marquis de Souza , König ]. Opern- und
Kammersänger,

Br . f i.  Ouedenfcldt , Heldentenor vom
K. Königl. Opernhaus Berlin,

Curt Biircliardt,
■Willy Malens,
Paul Sielva,
Georj Schäfer,
lindw . Wolf

etc.
Preise der Plätze wie bei Gastspielen.
_ Tageskasse von 11

Elfried ^ de Rohda , Colnratar a Stern
des Metropolitan Opeinhouse New-York,

Carola Oralster , von der König ], Oper in
München,

Johanna Richter , Mezzo-Sopran,
Engenie Ilülow , Soubrette,

etc.

Vorverkauf an den bekannten Stellen.
-1 Phr geöffnet._ '_ 8421

M.ftBÜlt, lOpElitr-, lEttEB-B.DlflklBIBBrkB-GksGfl,
Wiesbaden , 9 Ellenbogengasse 9, am Schlotzplatz.

Von heule bis 20. Sepi . 1902 verkaufe sämmtliche in meinem Laden, Souterrain und erster
Stock, lagernden Möbel -Borräthe zu folgenden billigen Preisen, alle Sophas , Matratzen rc. fertige
selbst, Stoffe sind sarbächt , können mit Citronenstein probirt werden, sind also nicht mit Händler
woare zu vergleichen, die für die Dummen berechnet sind.

10 Stück Verticows24 Sopha » und Divans v. 40—90 Mk.
6 Chaiselongues „ 40—45 „

Sessel, verschiedene, „ 25—38 „
40 Stück 1-tbeiiige Matratzen L 11 „
50 Stück 3-theilige Matratzen . 15 „
Ttrohmatratzen, alle Breiten, „ 5 „
30Svrungrabmen (Tapezirerarbeit) „ 28 „
Beste Eiscn-Patentrahmen, „ 26 „
25 Muschclbettstcllen,schwereMaare „ 28 „
20 deutsche Bettstellen .. 16 „
Eiscnbettstellen zu 6 und 12 „
12 Nußbaum-Bettstellen v. 48- 75 .,
Kindcrbctlstcllcn, alle Farben, ä 18 „

14 „ Kleiderschränke
1 „ Kirschbaumschrank

10 „ Küchenschränke
1 „ Küchen-Einrichtiliig zum

Kostenpreis.
140 „ Stüble
Ausziehtische, 180 Ctm. lang,
Weiße, lackirtc, polirte Tische
Waschkommoden
1 Schreid-Kommode, Kostcnpreis
2 Trümeauxspiegel
Schwarze Clavierstühle
Vorpl atztoilctten, Eichenholz

v. 86—95
. 22—140

k 90
v. 28- 44

. 3- 7
k 27

V. 5- 28
„ 22—60

50
k .56
ä 8

b.28- 36

Mk.

Comvlette Schlafzimmer . Comvlette Wohnzimmer . Vomplettc Küchcnmävel.

DasIfaiiderer-Fahrrad
erhielt auf der Weltausstellung in Paris 1900
von sämmtlicben ausgestellten deutschen
Fahrrädern 7104

allein den Grand Prix.

Zur Herbst-Saison
empfehlen wir uns zur Anfertigung von
Damenkleidern

jeder Art.
Specialität:

Jaquetts, Mäntel, Capes und
Costumes.

Angnst ^ Betty ^ imon
Hcrrngartenstrasse 7 .

Reelle Gelegenheit.
Große, leistungsfähige, auswärtige (süd¬

deutsche)
Möbelfabrik

liefert frachtfrei an zahlungsfähige Privat¬
leute und Beamte

Möbel jeglicher Art,
complete Betten,

sowie ganze Ausstattungen gegen
monatliche od. vicrteljährl. Ratenzahlungen
ohne Aufschlag des wirklich reelle»
Preises und gewährt volle Garantie
für Solidität der Wgaren.

Offerten werden durch Vorlegung von
Mustern erledigt und sind unter C . P . S85
an den Tagbl.-Verlag erbeten. F 45

Schöne gebr. Kaiser - Alexander - Aepsct
Pfd. 15 und 20 Pf . abziigeben Adolfstraße 1.

Möget
6g. Rübsamen,

Karlstr . 5 , Karlstr . 5,
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in Betten,
Divans , Salon -Garnitur , Büffets,
Verticows , polirth und Auszieh-
Tische, Waschkommoden, volirt und
lackirt, dito Kleiderschränke, eompl.

Schlafzimmer und Küchen.
Ue6ernahmf pauset AnWtmeii.

Wasche mit

P41

Bartpslege
tft das Belle für schöne Hcrren-Bärtc, giebt halt¬
bar gutes Facon, macht weich ohne zu fetten.
« Glas Mk. 1.00 . Wcstend - Drogerie,
Sedanviotz1, Ernst Uorli «, Apotheker. 8410
. . .. | ««ustav Jacubi ' s !Touristen-Hlllmer- pstaster gegen Hühneraugen.

harte Haut . In Rollen k 75 Pf.
JlllffßH. Erfolg schnellu.sicher. Depots Wics-

® baden: Hofapotbeke,Kronen-,Löwen-,
Thercsien-, Victoria-, Wilhelms-Apotheke. Man
verlange ^ ae » i-ä' s Touristenpflaster mit der
Schutzmarke Hühnchen._

Verlangen Sie die Bedingungen des
großen Preisausschreibens(Preise im Wcrtbc
von 3000 Mark), welches die Siris -Gesell-
schaft in Frankfurt a. M. zur Erlangung
guter Kochreccvte veranstaltet, bei PI

Ernst Spelleken . Nerostr. 12.

Tiiglitz frische Prcißelbeeren
zu billigsten Preisen bei selieurer , Markt, am

1 ersten Häuschen von der Maucrgasie.

Sb)Bl>er Reise juriil
Dr. med. Böttcher,

Kl. Wilhelmftr. 5.

Frau I &r . Elsner Wwe . ,
Dentiste.

Zahnatelier
fiir Frauen u. Kinder.

Bahnhofstr . 9. — Sprechet. 9—6 Uhr.
Mässige Preise.

Von der Reise zurück.
Wilhelm Roth, Dentist,

Mirclig -asse 33. 8302

Brod-Abschlag.
I « Qualität Weißbrot» 42 Pf.
Gemischtes Brod 38 „
Schwarzbrod 88 „
Hänfener Brod 40 , ,

Bäckerei  Stein , Helenenstr. 15.
g Frisch geschossen. |
5« Iuuiige Feldh. ä 1.40, jährige Feldb. -«•
2  k  1 .10 , alte Feldh . ä 0 .90 , junge Mastgynse ^
Z. 6.—, junge Mastenten 8.20, junge Mast- S
s». Capaunen1.80, junge Gähne1.30, Rchkeul- ^
-2 Ziemer zum billigsten Tagespreis. Z

lü . Petr ». Norostraße 13. “

KNORR?
Suppentafeln

zur schnellen Herstellung
schmack- und nahrhafter
Suppen, nur mit Wasser

. zuzubereiten , erhältlich bei.

Bob . Kanter,
Oranienstrasse 50.

Kuh-Gras-Butter,
naturrein, frisch, franco Nachnahme: 6-Pfund-
Kiste Mk. 4.—, 10-Pfuiid-Kiste Mk. 6.80,6 St . Riesen-Gänse,
1902er, oder 15 1902er Zuchthllhner, garant. lebend»
Ankunft, franco überall p. Nachnahme Mk. 18.50:
4». nargules , Domäne Glcmboka Ro . 83/
Bost Bohorodczanh via Oderderg._ 1

Sardellen,
ächte Brabantcr Tafel-Sardellen, garantirt rein-
schmeckend, Vers. d. 10-Pfd.-Fab 7,50 Mk. frei
Postnachn . fimtav Klein . Greifswald. F2C

Rechte

harzer Köjc,
Alleinverkauf der Central -Molkerei

Göttinge » für den Bezirk Wiesbaden,
per Stück 6 Pf.

Für Wiederverkäufe! (in Originalkistenä 75 St .)
bedeutende Preisermäßigung.

PolteretI. G. ItiBiBtBBB,
Bismarck -Ring 10,

Schwalbacherstraße 2V, Friedrichstrabe 23.
Telephon «0» .

FaU-Acpfcl Pfd. 6 Pf., bei5 Pid. -t 5 Pf.,
Frül, -2lepfel « . Birnen , Mirabellen billigst.
Täglich frisch bei 8428

_Pritz Weck , Frankenstraße 4.
sehr gut erhaltene

eompl. Laden- und Schau¬
fenster-Einrichtung zuverk.
N . i. Tagbl .-Berlag . 8255 v°
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Für Wöchnerinnen und Kranke
Wasserdichte Hett -Eln-

von Mk. 1 . 50 bis
Mk . ä .— pro Mnter,

Armbinden und Fingerlinge,
nraclibiinder,
Bettpfannen,
Urinflaschen,
Brustbfltohen,
Milcbpumpen,
Kisbeutel.
Einnehmegläser n . Trinkrübren,
Krankentassen,
Badeschwämme,
Inhal atlons - Apparate,
Spuokgläser,

atin -Räuoherlampen,
9p
Pli

Beste Waare.
Klrchgane Q |„ . Jauber,

Irripatore , complet von
Mk. 1.40 an,

Glasspritzen,
Nasen - und Ohren -Doucheu und

-Spritien,
ClyKtlersprltzem v. Gummi,

Glas und Zinn,
Clysopompen,
Verbandwatte , ehern , rein,

sterilisirt und präparirt,
Verbandstoffe,
Guttnperohatafft,
Billrotb Battiat,
Mcsettig Battist,
Fieber -Thermometer,
Bade -Thermometer,
Zimmer -Thermemeter,

Niederkunftsbinden,
Leibbinden in allen Grössen

und Preislagen,
Leibumschläge,
Hslsumsohläge,
Brustumsohläge,
t - een nd beite binden,

Ia Qualität,
Befestigungsgürtel hierzu,
Suspensorien.
Desinfectionsmittel,
Medicinische Seifen,
Mineralwässer , Mineralpastillen,
Aecbte Kreuznach . Mutterlaugo,
Kreuznacher Muttorlaugen -Salz,
Stassfurter Salz , Seesalz,
Fichtennadel -Extraot . 7115

Billigste Preise.
Artikel znr Krankenpflege. Tel|jfJ,on

m ^ cn besten u. billigsten gebrannten Kattee
kauft man in der Kaffee -Brennerei von Carl Schlick,

Kirchgasae
49. 7109

Das Beste
in gediegenen ballen wir auf Lager und

«eben solche zu staunen - billigen Preisen ab.

Weigand aL Co .9Wellritzstraße 20.
Grob« LokaUtäteu Parterre, 1. und 2. Etage.

Hon ller Heise zurück
bringen die Kinder meist schadhaftes Schuhwerk.

Zur Deckung des eingetretenen Neubedarfs empfehle ich

Wallerstein ’s

Fortschritt - Stiefel“
für Mädchen und Knaben,

in rationellen neuen Formen.

Bestes Fabrikat der *Gegenwart.
Hervorragend durch tadellosen Sitz nnd grosse ßeqacmliciikeit.

Alleinverkauf

M. J. Neustadt,
Wiesbaden , Langgasse 3,

und

Berlin W,, Potsdamerstrass8 46.

Tnfe | geiränk S . ESnngci,
AerztHcherseits bestens empfohlen bei chron . Magenkatarrh , Blasen - und Nierenleiden.

Aelteste Brunnen -Unternehmnng des Bezirks Gerolstein . F89
Haupt -Niederlage : Honrad Hock , Wiesbaden , HSrneritrasie 4 . Telephon 2808.

Hie Uircctiont (Uerolstein , Bheinpreussen.

8. Hamburger, Langgasse 11,
Damen -Confection.

W “ Nur einzig und allein ächt zu haben bei obiger Firma. "W

Sehr praktische

Neuheit in Kleiderröcken!
Millerainirte , fnssfreie

American -Röcke „Miilerain Pluvial“
(poröse , wasserdichte Regenkleiderröcke)

WT patentamtlich geschützt.

„Millerain Pluvial “ American -Röcke SsuSSagä
vom Strassenschmutz reinigen.

„Millerain Pluvial “ American -Röcke
und Ihrer vortrefflichen Eigenschaften wegen sieh schnell die Gunst der
Damen erwerben.

„Millerain Pluvial “ American -Röcke
Schutzmarke „ Millerain Pluvial “ tragen . 6430

Gegründet 1876.

MellM

Regelmässige l ’ebnngsabende : Ilienstagi u . Freitags
L am Bootsbause in Biebrich a . Rh . (an der Regattastrasse ).

Ronatsversanunlungi Jeden 1 . Donnerstag im Monat.
Anmeldungen sind zu richten unter Adresse des Clubs in dag Clublokal

Hotel JVonnenltof . F438

(Kein Laders SLmWffeS
Neue und gebrauchte Möbel.

Bücherschränke, Spiegelschränk- , Kleiderschränke, Perticowr, Herren- und Damm-
Schreibtische, Auszieh- u. Sophatiscke, Waschkommodenu. Nachttische, Kommoden. Cousolm,
grotze Trümeauxsvicgcl in Nußb. und Gold, einzelne Sovhar, Ottomanen, elegante Salon-
Garnituren, 1-tbür. u. 2-thür. Taunen-Klciderschränkc, Küchenschränkc, Betten, Stühle, Vor¬
platz-Toiletten, Etageren.

Schlafzimmer - Einrichtungen,
einfach und hochelegant, in modernem Styl und Holzarten, zu dm billigste« Preise«

Ferd . Müller , 9 LanMssc 9.

Kurhaus Kiedrichthal bei Eltville am Rhein, am Fuße
des Taunus, unweit Schlangen¬
bad, unmittelbar am Hochwald,

in reizvoll. Umgeb., erfrisch. Waldlnftu. vollständ. Ruhe gel. Kiedricher Sprudel. Trink- und
Badekur. Comf. Wob»., schalt. Park, vorzügl. Vcrpfl. Pens. v. Mk. 4.50 an. Näh. Proipect.

Geheimniss?
Es Ist kaum anznnehmen , dass es noch für irgend Jemand ein

Geheimniss ist , -wie sehr die durch kräftigen Cacaogeschmack , durch leichte
Schmelzbarkeit und besondere Zartheit sich auszeichnende F522

TELL hCHOCOLADE
allenthalben beliebt ist.

Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich.
Preise : 25 , 40 , 50 , 60 , 75 Pfennige und 1 Mark.

Fabrikanten : Hartwig & Vogel , Dresden -A.

Pilsner Bier
von Anton Dreher , r . u . r . Hof - u . Kammerlieferaut , Brauhaus Michelob,

anerkannt vorzügliches Bier, liefert in r/r-Literflaschenk 30 Pf . frei ins Haus

Georg Faust,
Flaschenbierhaudlung, Oranieustraße 33,

Telephon 596 . 8152

Versandt nach auswärts.
8267

Grösster und feinster
Herren - u. Damen -Frisirsalon

(separe)

Parfümerien —Seifen — Kämme—Bürsten.
Vortheilhafte Abonnements im

Kopfwäschen , sowie Frisiren.
Anfertigung sämmtl . Haararbeiten.

M. Sulzbachy Hof-Friseur.

Haarsebneiden,
5487
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